
1

2 !

3

4

VNL
MAGAZIN
UNTERNEHMENSERFOLG MIT LOGISTIK & SCM

Ausgabe Frühjahr 2019
Österreichische Post AG
Info.Mail Entgelt bezahlt
Retouren an Postfach 555, 1008 Wien

Praxis

Die E-Commerce Welle
Post-Vorstand Peter 
Umundum im Interview 
Seite 10

Forschung

Ökosystem für Retail
Der Einzelhandel steht neuen 
Herausforderungengegenüber 
Seite 32

w
w

w
.v

nl
.a

t

Start-ups!
 Newcomer revolutionieren 
 die globale Logistik! 

 Seite 4 



Raiffeisen Landesbank
Oberösterreichwww.rlbooe.at

Starker Partner des 
„Start-up Campus“
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Liebe Leserin, 
lieber Leser!

Unternehmen sind vielfältigen globalen 
Ein�üssen ausgesetzt. Protektionis-
tische Tendenzen einzelner Länder 
wirken gegen globale und grenzüber-
schreitende Warenströme. Engpässe bei 
Rohsto�en und Schlüsselkomponen-
ten sowie bei Fachkräften stellen die 
Versorgungssicherheit immer wieder 
vor Herausforderungen. Umwelt- und 
Klimaziele sind politisch de�niert. Der 
digitale Wandel verläuft rasend schnell. 
Die Verlagerung des Handels, den wir im 
Endkundengeschäft durch die Online-
giganten getrieben erlebt haben, wird 
auch auf das Industriekundengeschäft 
wirken, denn die Plattformgiganten stei-
gen konsequent in das B2B-Geschäft ein. 

So unterschiedlich die Themen sind, 
so sehr haben sie einen gemeinsamen 
Nenner:
• Es handelt sich um Themen 
mit langfristigem Horizont.
• Sie müssen gesamthaft betrachtet 
und angegangen werden und sind zeit-
lich nicht mehr aufzuschieben.

Thematisch sind wir mitten in der 
Neugestaltung der Lieferketten, um 
wettbewerbsfähig zu bleiben:
• Online-Plattformen können für 
heimische KMU relativ schnell neue 
Möglichkeiten darstellen, um ihre 
Produkte in aller Welt zu verkaufen. Es 
braucht jedenfalls eine eigene integrier-
te Kundenstrategie mit einer Verzah-
nung von online und o�ine und einen 
realistischen Weg zum digital gestütz-
ten Marktnutzen.
• Produzierende Unternehmen müssen 

wesentlich genauere Kenntnisse über 
ihre Lieferkette haben. Transparenz ist 
notwendig, um mögliche Risiken früh-
zeitig identi�zieren und bei etwaigen 
Störungen proaktiv und zuverlässig die 
Partner informieren zu können.
• In visionären Konzepten wie dem 
Physical Internet, das in OÖ eine erste 
wissenschaftliche Auseinandersetzung 
im weltweiten Forschungskonzert 
erfahren hat, können mit innovativen 
Technologien Warenströme so e�zient 
gestaltet werden, dass die daraus zu 
erwartenden resultierenden CO2-Reduk-
tionen einen Beitrag zu den Klimazielen 
darstellen.
• Die Klima- und Umweltziele ver-
langen neben der CO2-Reduktion im 
Transportbereich aber auch nach 
Wertschöpfungsketten, die von der Pro-
duktentwicklung bis zur Entsorgung im 
Sinne der Kreislaufwirtschaft zu Ende 
gedacht sind.
• Eine Innovationskultur, die ein 
schnelles Testen und Anpassen auch in 
großen Unternehmen möglich macht, 
scha�t Chancen, sich im Wettbewerb ab-
zuheben. Dazu haben Sie beim Logistik-
tag des VNL im Design Center Linz die 
Chance, neue Konzepte und erfrischen-
des Denken kennen zu lernen.

In der vorliegenden Ausgabe �nden Sie 
zu diesen Themen viele Hinweise. Ich 
wünsche Ihnen viele Einsichten für ein 
erfolgreiches Wirtschaften und Gestal-
ten einer lebenswerten Zukunft. 

Ihr Markus Achleitner
Wirtschafts- und Forschungslandesrat
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Start-ups, die die Logistik 
revolutionieren 
Am österreichischen Logistik-Tag und im Logistik-Future-Lab dreht sich 
alljährlich alles rund um Gegenwart und Zukunft der Wirtschaftslage in der 
Logistik. Einige bemerkenswerte Start-ups präsentieren ihre Innovationen. 
Hier ein erster Eindruck! 

S
ouverain bleiben heisst das Motto 
in einer Zeit, in der viele Ein�üsse 
gleichzeitig die Supply-Chain und 
das Logistik-Management heraus-
fordern. Für Industrie, Handel und 
Logistikwirtschaft gilt beides – 

das Beherrschen des traditionellen Geschäfts 
und die Gestaltung der digitalen Transformati-
on. Digitale Technologien scha�en (Echtzeit-)
Transparenz, die eine Vielzahl von Anwen-
dungen mit sich bringen: Im internen Mate-
rial�uss sind nach umfassenden digitalen 
Analysen erhebliche Produktivitätssteige-
rungen möglich. Die externen Lieferketten 
können durchgängig überwacht werden, 
Abweichungen aller Art ermöglichen ein 
proaktives Reagieren. Start-ups bieten gerade 
in diesen Themenbereichen eine Vielzahl an 
Chancen und Erfolgspotenzialen und berei-
chern etablierte Unternehmen im laufenden 
Kampf um Wettbewerbsvorteile. Innovative 
Start-ups wie die folgenden beweisen jede 
Menge Know-how auf diesem Gebiet.   

D3EIF GmbH
Das Monitoring von Fahrzeug und Ladegut 
ist die Kernkompetenz

Was kann D3EIF GmbH:
Die Mission ist die Digitalisierung des 
Güterverkehrs: „Track and Trace“ auf der 
„Last Mile“ – das bedeutet Temperaturüber-
wachung, Inventarisierung und Handling 
des Transportgutes sowie durchgängige 
Liveüberwachung. Das System von D3EIF 
ist ein IoT Gateway der Extraklasse. Es kom-
muniziert drahtlos und kann mit allen Sen-
soren und weitverbreiteten Funkgeräten 
kommunizieren. Die Energie hierfür kommt 
aus Energiezellen, die in jedem Umfeld mit 
voller Leistung arbeiten. Die Daten können 
sicher und zuverlässig in die IoT Cloud 
übertragen werden – auch Fahrzeuginfor-
mationen wie Achslast, Kilometer, aktueller 
Verbrauch u.v. m. Durch die Übertragung 
der Daten aus dem Telematiksystem in das 
Integrationsportal Businesscare bietet D3E-
IF vollwertige Lösungen für Unternehmen 
in der Logistikbranche.
www.d3eif.com

Prewave
Die Software des Start-ups hilft, drohende  
Gefahren rechtzeitig zu erkennen

Was kann Prewave?
Prewave entwickelt ein softwaregestütztes Risikomanagement-Werkzeug, das 
Gefahren für Unternehmen anhand von Social-Media-Daten und Newsberichten 
automatisiert erkennt und vorhersagt. Basierend auf einer Kombination von 
Methoden der natürlichen Sprachverarbeitung und des maschinellen Lernens 
analysiert die „Prewave Prediction Engine“ lokale Social-Media-Daten sowie 
Newsberichte und generiert Warnungen über bevorstehende Risikoereignisse. 
Das Start-up bietet neben Prognoseanalysen auch ein Nachhaltigkeitsscreening 
an. Lieferanten oder Investitionsprojekte werden dabei bis zu zehn Jahre rück-
wirkend auf Umwelt- und Sozialrisiken überprüft. Zusätzlich können sich Unter-
nehmen durch laufendes Monitoring über aktuelle Ereignisse informieren. 
www.prewave.ai

MotionMiners GmbH
Ef�ziente Prozesse in Produktion und 
Logistik

Was kann MotionMiners:
Motion-Mining® ermöglicht eine ganz-
heitliche Analyse von Bewegungs- und 
Positionsdaten in manuellen Arbeitspro-
zessen, z. B. in der Logistik oder Produk-
tion. Die Analyse wird dabei zeitsparend 
und anonym von Wearables und Beacons 
übernommen. Mitarbeiter tragen zur 
Erfassung der verschiedenen Tätigkeiten 
jeweils drei Wearables am Körper. Die Lokali-
sierung erfolgt über Kleinstfunksender, 
sogenannte Beacons. Die gewonnenen 
Daten werden automatisch analysiert. Die 
Zuordnung der Aktivitäten erfolgt über ein 
auf Deep Learning basierendes Musterer-
kennungsverfahren. Dies ermöglicht eine 
äußerst präzise Ausgabe von Prozess-
kennzahlen und somit die Ermittlung von 
Optimierungsmaßnahmen in den Bereichen 
Ef�zienz und Ergonomie.
www.motionminers.com

26. Juni 2019:  
Future-Lab und Abendgala 
(mit dem Österreichischen Logistik-Preis)
27. Juni 2019:  
26. Österreichischer Logistik-Tag 
(Design Center, Linz)

Nähere Informationen:
www.vnl.at

Event-Tipp:
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Priotic GmbH
Logistiksteuerung mit Sprachassistenzsytemen

Was kann Priotic?
Die Priotic GmbH steht für ef�ziente und 
zukunftsorientierte Logistik. Das Ziel ist es, 
Unternehmen bei der digitalen Transformation 
sämtlicher Logistikprozesse zu begleiten und 
auf die Herausforderungen vorzubereiten. 
Gesetzt wird dabei auf neue Technologien rund 
um S/4HANA sowie SAP EWM. Prozesse einfach 
durch Sprachanweisungen auf den Weg zu 
bringen oder Alexa, Siri, Cortana, Google und 
Bixby nach den Kennzahlen des Tages zu fra-
gen, soll laut Priotic zum Alltag in Distributions-
zentren gehören. Priotic erabeitet gemeinsam 
mit dem Kunden Strategien und Konzepte für 
eine reibungslose Umsetzung der Prozesse. 
Komplexe, zeitaufwendige Abläufe werden 
dadurch vereinfacht und beschleunigt. 
www.priotic.de

Sixfold GmbH
Echtzeittransporttransparenz 
für die gesamte Lieferkette

Was kann Sixfold?
Das Start-up bietet Echtzeittransporttranspa-
renz für die gesamte Lieferkette und liefert 
exakte Versand-ETAs an alle verbundenen Par-
teien, von Spediteuren und Versendern bis zu 
dem Endkunden. Die Technologie kombiniert 
Integrationen mit Transportmanagementsyste-
men, LKW-Telematik, Kartendaten und Vorher-
sageanalyse zu einer hochmodernen Lösung.
Die Reihe der Sichtbarkeitstools von Sixfold 
kann die Kosten und die Verwirrung aller Betei-
ligten verringern. Spediteure erhalten weniger 
Scheckanrufe, Versender können sich auf das 
Ausnahmemanagement konzentrieren und 
Endkunden können mit vollständiger Transpa-
renz eingehende Sendungen planen. 
www.sixfold.com

ShareHouse GmbH & Co. KG

Was kann ShareHouse?
ShareHouse mit den Standorten in Berlin und Hamburg betreibt seit dem Herbst 2017 einen 
digitalen Marktplatz, über den Lager�ächen und Logistikdienstleistungen angeboten und ge-
mietet werden können. Auf der Plattform werden Anbieter und Nachfragende von Lagerkapa-
zitäten vernetzt. Aktuell sind mehr als 400 Lagerhäuser mit mehr als 1 Mio. Palettenstellplätzen 
registriert. Das Unternehmen beschäftigt derzeit 13 Mitarbeiter; in 2019 erfolgt die Expansion 
nach Österreich und Südafrika. Weitere Länder sind in Vorbereitung. Das Besondere des digi-
talen Marktplatzes ist seine Transparenz. Das Prinzip der Plattform ist einfach: Unternehmen, 
die Lager�äche benötigen, geben ihre spezi�schen Anforderungen online ein. Diverse Filter 
ermöglichen dabei eine bedarfsgerechte Suche, zum Beispiel nach Ort, Lagertypen, Zerti�zie-
rungen und Dienstleistungen. Das System ermittelt dann passende, verfügbare Lager und listet 
in den Suchergebnissen alle relevanten Faktoren wie Kosten, Betriebszeiten, Branchenerfah-
rung sowie die Kontaktdaten des Lagerbetreibers auf. Auch die Buchung erfolgt online.
www.sharehouse.eu

SLOC GmbH

Was kann SLOC?
SLOC ist die neue und innovative Technologie 
für Industrie 4.0 und Industrial-IoT-Projekte. 
Die intelligenten Geräte kombinieren Sensorik, 
Konnektivität und Energieef�zienz mit einzig-
artigen On-Board-Algorithmen und stellen die 
gewünschten Informationen als Service direkt 
dem IT-System des Kunden zur Verfügung. 
SLOC kommuniziert bidirektional auf alle Arten 
(NB-IOT, BLE, WLAN, GSM) mit anderen SLOC 
Tags, smarten Devices und jeglichen IT-Syste-
men (ERP-System, IoT-Suite, ...).
SLOC unterstützt seine Kunden optimal bei 
der Prozessoptimierung, Automatisierung und 
Produktivitätsmaximierung. Mit dem innova-
tiven Service-Modell zahlt der Kunde für die 
gewünschte Information, immer abgestimmt 
auf den individuellen Use Case.
www.sloc.one 

TeDaLoS
Bestandsüberwachung in Echtzeit

Was kann TeDaLoS?
TeDaLoS bringt Transparenz in die Logistikket-
te. Mittels einer cloudbasierten Sensorlösung 
werden Informationen über Menge, Zustand 
und Ort der Ware geliefert – exakt und in 
Echtzeit. Möglich ist dies durch Sensorik, die 
in autonomen und intelligenten Sensor Units 
untergebracht ist und die Form eines Ladungs-
trägers annimmt. Die Daten werden wie bei 
jedem IoT-Projekt an die Cloud geschickt, wo sie 
ge�ltert, analysiert und an die jeweiligen Mit-
arbeiter oder Systeme weitergeleitet werden. 
Zahlreiche Mehrwertservices der Supply Chain 
(Kühlkette, Diebstahl-Ortung, Track&Trace, …) 
sind bereits ohne zusätzlichen Aufwand für 
Anwender integriert und erlauben zusätzliche 
digitale Dienstleistungen für alle Parteien der 
Versorgungskette – im Sinne von Industrie 4.0.
www.tedalos.net

Quantitec GmbH
Der Entwickler einer Echtzeit-IoT-Sensor-Platt-
form für die End-to-End-Ortung 

Was kann Quantitec?
Quantitec entwickelt führende Hard- und 
Software-Produkte für die Echtzeit-Objektor-
tung in der Produktion und Logistik. Aus dem 
Zusammenspiel eigener Sensorensysteme 
sowie der leistungsstarken Industrial-IoT-
Plattform IntraNav ergibt sich für Unterneh-
men ein ganzheitliches System, um Objekte in 
Produktions- und Logistik-Umgebungen innen 
und außen in Echtzeit zu lokalisieren. Durch 
die Fusion unterschiedlichster Sensordaten 
und der Integration universeller Datenquellen 
wie UWB, 5G, Beacons, GPS oder vorhande-
ner ERP-, EMS- und WMS-Systeme bietet die 
IntraNav-Plattform Lösungen für eine Vielzahl 
von Problemen an. Die RTLS-Plattform von 
Quantitec schafft dabei die Datengrundlage 
für die intelligente Industrie und steigert die 
Prozesstransparenz in der Produktion. 
www.intranav.com

SensorTransport
Kontrolle über den Waren- 
transport in Echtzeit

Was kann SensorTransport?
Durch die Nutzung von Fortschritten in der 
IoT- und Mobile App-Technologie sind Innova-
tionen in veralteten Lieferketten möglich. Mit 
kostengünstigen Sensoren und einem Netzwerk 
mobiler Marken-Apps erfasst SensorTransport in 
Echtzeit umsetzbare Daten aus dem Supply-
Chain-Netzwerk. Mit einer voll-integrierten App 
und als cloudbasiertes System ist SensorTrans-
port in der Lage, einzelne Transporte, aber 
auch größere Waren�üsse nahtlos zu überwa-
chen. Internet-of-Things-Sensoren melden die 
genaue Position, den Zustand des Gutes und 
die äußeren Transportbedingungen direkt an 
den Versender und das Logistikunternehmen. 
Die Lösung lässt sich in vorhandene Systeme 
integrieren und ermöglicht die Steuerung der 
gesamten Lieferkette.
www.sensortransport.com

Evertracker
Kommunikationsplattform 
für bewegliche Gegenstände

Was kann Evertracker? 
Evertracker stellt seinen Kunden eine Plattform 
zur Verfügung, mit der Logistiker die gesamte 
Wertschöpfungskette analysieren und steuern 
können. Durch den Einsatz von Arti�cial Intel-
ligence können außerdem zahlreiche Abläufe 
in den Logistikketten treffsicher vorausgesagt 
und effektiv automatisiert werden. Außerdem 
sollen Schwachstellen und Schwierigkeiten 
erkannt werden können, noch bevor sie entste-
hen. So sollen die Nutzer von Evertracker unter 
anderem Kosten einsparen. 
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Linx4
Digitalisierung für OEM´s so einfach  
wie möglich machen

Was kann linx4?
linx4 ist eine globale Plattform für Fertigungsda-
ten, um neue datenbasierte Geschäftsmodelle zu 
ermöglichen. Durch die integrierte Blockchain-
Technologie können sich Dritte auf die selektiv 
und sicher geteilten Maschinendaten verlassen. 
Mit diesem innovativen Ansatz bietet die linx4-
Plattform neuen Akteuren wie Banken, Versiche-
rungsunternehmen, Beratern und vielen mehr 
Zugang zum Markt. linx4 besteht aus verschiede-
nen vorgefertigten Dashboards auf Basis einer 
Software-Plattform. In verschiedenen vorgefer-
tigten Dashboards werden Produktivitätskenn-
zahlen, Kosten und Verbräuche in Echtzeit auf 
Maschinen-, Linien- und Werksebene visualisiert. 
Auf Basis der angezeigten Daten kann der Anwen-
der Maßnahmen zur Gegensteuerung und/oder 
Prozessoptimierung einleiten. 
www.linx4.io

Großunternehmen 
+ Start-up =  
Dreamteam?
Innovation ist die Währung der digitalisierten Zukunft. 
Dr. Harald Kolbe, Head of Digital Innovation bei Lufthansa 
Technik Logistik Services, spricht über die erfolgreiche 
Zusammenarbeit mit Start-ups und warum sie sowohl 
Jungunternehmern als auch Konzernen nützen kann.

VNL: Herr Dr. Kolbe, was macht den Reiz 
in der Zusammenarbeit mit Start-ups aus?
Dr. Harald Kolbe: Wenn Start-ups eine 
Marktlücke entdecken, können sie sich voll 
auf die damit verbundene Problemlösung 
stürzen. Das erlaubt ihnen eine enorme 
Kreativität freizusetzen, die bestenfalls in 
zukunftsweisende Produkte und Services 
oder neue Geschäftsmodelle mündet. In 
Sachen Innovationskraft und Flexibilität 
haben Jungunternehmen deshalb oft 
die Nase vorn. Etablierte Unternehmen 
können von einer Kooperation pro�tie-
ren. Aber auch für Start-ups macht eine 
Zusammenarbeit mit Branchenriesen Sinn.

Wie kann ein Start-up von der Zusam-
menarbeit pro�tieren?
Kolbe: Naheliegend ist, dass sie bei-
spielsweise von der starken Marke des 
bekannten Referenzkunden pro�tieren. 
Sie lernen aber auch das operative Ge-

schäft und die jeweilige Branche besser 
kennen und können das unternehmeri-
sche Know-how des Großunternehmens 
anzapfen. 

Und wie pro�tieren etablierte Großun-
ternehmen?
Kolbe: Ganz wesentlich vom Einsatz 
innovativer Technologien und Produkte, 
mit denen sich entweder die eigenen 
Prozesse verbessern lassen oder sie sich 
vom Markt abheben können. 

Start-ups bringen auch eine besondere 
Umsetzungsstärke mit – sie setzen sehr 
pragmatisch Dinge um, leben von kurzen 
Entwicklungszyklen, in denen sie sehr 
schnell Anpassungen vornehmen kön-
nen. Start-ups sind wie ein Schnellboot, 
Konzerne eher wie ein Tanker, wenn es 
um Entscheidungs- und Umsetzungs-
geschwindigkeit geht. Auch bringen sie 
kulturell eine erfrischende Dynamik und 

Dr. Harald Kolbe ist Head 
of Digital Innovation 
bei Lufthansa Technik 
Logistik Services. Mit 
seinem Team treibt 
er u.a. das Programm 
„Digital Warehouse“, das 
2018 durch das Top-Ma-
nagement der Lufthansa 
Group mit dem Innovator 
Award prämiert wurde, 
voran.

Logistic Lights 
Lichtleitsystem zur Kommissionierung

Was kann Logistic Lights? 
Gemeinsam mit Hellmann Worldwide Logistic 
hat das Start-up Symbic die „Logistic Lights“ zu 
einer innovativen Alternative zur bisher bei der 
Kommissionierung eingesetzten Pick-by-Light-
Technik entwickelt. Statt wie bis dato üblich jedes 
Regalfach mit einer Pick-by-Light-Technik zu verse-
hen, installiert man bei der Kommissionierung mit 
„Logistic Lights“ nur einen einzelnen beweglichen 
Spot, der eine beliebige Anzahl an Lagerplätzen 
erfassen kann. Per Scan des Artikels mit dem MDE 
oder Fingerscanner weiß der Spot, welcher der 
Kartonstellplätze angeleuchtet werden muss, 
sodass die Kommissionierer auf einen Blick sehen, 
wo sie den Artikel einsortieren müssen. Neben der 
intuitiven Bedienung zeichnet sich das System, das 
innerhalb weniger Minuten neu kalibriert werden 
kann, durch eine hohe Flexibilität aus.
www.logistic-lights.com

Roambee Deutschland GmbH
„Bienen“ im Internet der Dinge

Was kann Roambee?
Roambee’s IoT Lösung bietet Visibilität in Echtzeit 
auf Lieferungen und Assets – bis hinunter auf 
Paketebene. Neben primären Anwendungsfällen 
wie Zustandsüberwachung, ETA Optimierung und 
Prozessautomatisierung, bietet Data Analytics 
viel Potential für Optimierungen in der gesamten 
Supply Chain. Roambee’s Lösung verfolgt einen 
ganzheitlichen Ansatz, der auf verschiedenen 
Säulen beruht: dem Geräteportfolio, Konnekti-
vität, der Plattform, dem Business Modell und 
zusätzlichen Services. Dadurch ist der Service ska-
lierbar und in bestehende Prozesse integrierbar.
www.roambee.com
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Aufbruchstimmung mit, die sich auf die 
Projektmitarbeiterinnen und -mitarbeiter 
des Konzerns übertragen. Und nicht zu-
letzt haben etablierte Unternehmen eine 
positive ö�entliche Wahrnehmung, wenn 
sie ihren Fortschrittsdrang durch die Zu-
sammenarbeit mit Start-ups unterstreichen.

Kommt es vor, dass Start-ups Lösungen 
hervorbringen, für die man als etabliertes 
Unternehmen die Problemstellung vorher 
nicht erkannt hat?
Kolbe: Das kann vorkommen, wenngleich 
es grundsätzlich besser ist, sein Problem 
benennen zu können und immer den 
Anwendungsfall in den Vordergrund zu 
stellen. Aber auch bei uns gibt es mit Pro-
Glove ein Beispiel dafür. Wir haben unsere 
Scan-Geräte gar nicht als umständlich 
empfunden. Der Scan-Prozess war seit 
Jahren fest etabliert und hat eigentlich 
gut funktioniert. Doch mit dem smarten 
Datenhandschuh arbeitet es sich ergono-
mischer und er bietet das Potenzial für 
weitere Prozessverbesserungen. 

Brauchen etablierte Unternehmen eine 
gewisse Kultur für die Zusammenarbeit 
mit Start-ups?
Kolbe: Ich denke, es braucht eine gewis-
se Innovationskultur im Unternehmen. 
Früher wurde vermutet, dass nur Start-
ups im Silicon Valley diese besondere 
Kultur haben. Nachdem wir aber moder-
ne Formate und Innovationsmethoden 
einführten, stellten wir fest, dass auch 
wir Ideen entwickeln, ausarbeiten und 
schnell umsetzen können. Es liegt nicht 
an den Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern, es sind die Strukturen und Rah-
menbedingungen wie Hierarchien oder 
lange Abstimmungswege in Großorgani-
sationen, die Innovation drosseln. Heute 
haben wir in unserem Unternehmen eine 
Innovationskultur etabliert – vor allem 
in Projekten. Sie dient als Brückenkopf in 
der Zusammenarbeit mit den Start-ups.

Was kennzeichnet diese Innovations-
kultur und was sind hilfreiche Rahmen-
bedingungen?
Kolbe: In erster Linie braucht es einen 
Treiber und einen Bereich, der für In-
novation in der Organisation zuständig 
ist. Ganz wesentlich ist aber auch die 
Unterstützung des Managements, um 
Veränderung durchzuführen. Darüber 
hinaus helfen moderne Formate wie Boost 
Camps oder Inkubatoren, um Ideen und 
Projekte schneller zu bearbeiten. Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter sollten explizit 
für Innovationsprojekte freigestellt sein, 
dann können sie sich voll auf die Sache 
konzentrieren. Mit diesen Rahmenbe-
dingungen arbeitet man selbst fast wie 
ein Start-up. Wahrscheinlich verstehen 
wir uns deshalb auch so gut mit den 
Jungunternehmern.

Wie �nden Sie die passenden Lösungen?
Kolbe: Wir scouten aktiv neue Techno-
logien und Anbieter auf Messen, Veran-
staltungen, sowie in sozialen Medien und 
wir beschäftigen uns mit Trendforschung. 
Dazu ist mittlerweile bekannt, dass wir 
für Start-up-Innovationen o�en sind, 
d.h. wir bekommen auch viele Angebote. 
Auch Agenturen können hilfreich sein. 
Doch ihren Mehrwert sehen wir weniger 
im Scouting als in unabhängigen 
Bewertungen, wenn es um eine 
dauerhafte Zusammenarbeit mit 
neuen Unternehmen geht.

Abschließend noch: Was ist 
Ihr Resümee von der Zusam-
menarbeit?
Kolbe: Ohne Start-ups stün-
den wir nicht da, wo wir 
heute sind. Wir ha-
ben vor allem bei 
unserer eigenen 
Umsetzungsge-
schwindigkeit 
pro�tiert. Die 
Zusammenar-
beit bringt da-
rüber hinaus 
viel Freude 
und sorgt für 
positive Stim-
mung und In-
spiration!   

VNL: Auf welche Start-ups 
legt die Rai�eisenlandes-
bank OÖ ein besonderes 
Augenmerk? Auf welche 
Kriterien schauen Sie 
besonders?
Schaller: Wir erkennen 
Start-ups generell ge-
sehen als spannende 
Kundengruppe, beur-
teilen jedes Unterneh-
men individuell und 
teilen daher nicht 
bereits im Vorhinein 
ein in interessant 
oder nicht interes-
sant. Start-ups sind 
aber natürlich spe-
ziell, weil sie andere 
Arbeitsmethoden und 
Businessmodelle ha-
ben als sogenannte 

eingesessene Betriebe. 
Die Herangehensweise und 

die Ziele unterscheiden sich 
dadurch oftmals von jenen 
aus traditionellen Branchen. 

Aber grundsätzlich haben 
wir keine Berührungsängste, 
sondern ganz im Gegenteil: 
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Dr. Heinrich Schaller, 
Generaldirektor der 
Raiffeisenlandesbank 
Oberösterreich

Türöffner zu 
Kooperations-
partnern
Dr. Heinrich Schaller, General-
direktor der Raiffeisenlandes-
bank OÖ AG, erläutert im VNL-
Gespräch die Angebote für 
Jungunternehmen
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Der Kontakt zu jungen Unternehmen 
gibt uns die Möglichkeit, von ihnen zu 
lernen, aber auch ihre Bedürfnisse und 
Potenziale zu erkennen.

Haben Start-ups bei der Zusammen-
arbeit besondere Bedürfnisse?
Schaller: Start-ups brauchen starke 
Partner, die schnell entscheiden und sich 
auch für Visionäres begeistern können. 
Vorausschauendes und mutiges Agieren 
hat heute in der Wirtschaftswelt mehr 
Relevanz denn je. Dazu braucht es aber 
natürlich auch eine gewisse Portion Mut. 
Wir sind hier grundsätzlich sehr o�en 
und freuen uns, wenn junge Unternehmen 
mit frischen Ideen oder Geschäftsmo-
dellen auf uns zukommen. 

Was kann die Rai�eisenlandesbank 
OÖ Jungunternehmen bieten? 
Schaller: Zusätzlich zu unseren Finanz-
dienstleistungen können wir ein wert-
volles Netzwerk bieten und dadurch 
vielleicht für junge Geschäftsideen auch 

ein Türö�ner zu möglichen Koopera-
tionspartnern sein. So ist die RLB OÖ 
beispielsweise Finanzierungspartner von 
„PIER4“, einem Multi Corporate Venturing 
Projekt von tech2b und dem Land Oberös-
terreich. Dabei werden große Leitbetriebe 
mit Start-ups verknüpft, um gemeinsam 
neue Lösungen und Prototypen für die 
Industrie von morgen zu entwerfen. Die 
RLB OÖ ist aber auch Partner des Venture 
Capital Fonds „capital300“, der frisches 
Wachstumskapital für Start-ups auf den 
heimischen Markt bringt. 

Wie schätzen Sie den Beitrag von Start-
ups insbesondere für die Innovationskraft 
in der Logistik ein?
Schaller: Auch der Bereich der Logistik 
unterliegt aufgrund der zunehmenden 
Digitalisierung einem großen Wandel. 
Die Zusammenarbeit mit Start-ups bietet 
hier sicherlich für die gesamte Branche 
sowie für jeden einzelnen Marktteilneh-
mer enorme Chancen.C
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„Amazon ist nicht 
unser Feind“

Postvorstand Peter Umundum erklärt, warum der 
freundliche Paketzusteller eines seiner Hauptassets 

ist, wie er gegen die Konkurrenz von Amazon beste-
hen will und worauf die Branche in der Zukunft bei 

allem Wachstum achten muss. 

PRAXIS
Neue Geschäftsmodelle

VNL: Herr Umundum, wann haben Sie das 
letzte Mal bei Amazon bestellt?
Peter Umundum: Ich bin grundsätzlich 
kein großer Einkäufer. Aber ich will nichts 
verschweigen: Meine Frau bestellt regel-
mäßig bei Amazon. Als Familie werden 
wir sicher auf einen Wochenrhythmus 
kommen.

VNL: Bislang hat Ihre Frau gewissermaßen 
Ihr Geschäft befeuert, weil ja die Post 
für Amazon zugestellt hat. Aber jetzt, wo 
Amazon selbst ausliefert, ruiniert sie mit 
den Bestellungen eigentlich Ihr Geschäft.
Umundum: Nein, überhaupt nicht. Ama-
zon ist ja nach wie vor unser größter 
Kunde. In Wien ist Amazon dabei, eine 
eigene Zustellung auf- bzw. auszubauen. 
Das merken wir bei den Mengen, keine 
Frage, aber weder fürchten wir uns vor 
Amazon, noch ist Amazon unser Feind. 
Und sollte Amazon einmal in unserem 
Wohngebiet zustellen, dann bin ich mir 
sicher, dass meine Frau sich für das „Alles-
Post-Angebot“ entscheidet, das wir gerade 
mit einer Kampagne bewerben. Dabei kann 
man mit einer virtuellen Adresse den 
vom Versender gewählten Zustellanbieter 
übersteuern und bekommt sein Paket auf 
jeden Fall von uns geliefert.

VNL: Das Alles-Post-Angebot läuft ja bereits. 
Eine erste Bilanz?

„Amazon ist nicht 
unser Feind“

Postvorstand Peter Umundum erklärt, warum der 
freundliche Paketzusteller eines seiner Hauptassets 

ist, wie er gegen die Konkurrenz von Amazon beste
hen will und worauf die Branche in der Zukunft bei 

allem Wachstum achten muss. 
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Umundum: Die ist sehr gut, wir haben 
bereits 10.000 Abonnenten gewinnen 
können, das ist für den kurzen Zeitraum 
sehr viel, auch technisch funktioniert 
das System einwandfrei. Was wir noch 
nicht wissen, ist, wie groß die Zah-
lungsbereitschaft für „Alles Post“ sein 
wird, denn wir sind erst dabei, auf ein 
Verrechnungsmodell umzustellen. Das 
müssen wir also erst beobachten. Der 
entscheidende Punkt, warum wir aber 
doch zuversichtlich sind, dass auch 
das Bezahlmodell angenommen wird, 
ist unsere Kundenbeziehung. Unsere 
Zusteller kennt der Kunde, das sind 
Menschen, zu denen die Kunden sehr 
oft eine persönliche Beziehung haben, 
mit denen man immer wieder ein paar 
Worte wechselt, die auch wissen, wo 
Pakete zu hinterlegen sind, wenn der 
Kunde einmal nicht da ist. Bei anderen 
Anbietern läuft es oft viel anonymer ab. 
Da kommt jeden Tag jemand anderer.

VNL: Also im Prinzip ist der Zusteller 
das Hauptasset?
Umundum: Er ist auf jeden Fall ganz 
wichtig. Wir investieren auch sehr 
viel, damit er seine Arbeit gut machen 
kann: in einen neuen Fuhrpark, auch 
in E-Fahrzeuge, in IT-Lösungen. Was 
der Endkunde nicht sieht, was aber 
für die Qualität unserer Leistung mit 
entscheidend ist: Wir investieren auch 
massiv in unsere Verteilerzentren. Das 
sind Investitionen mit 500 Millionen 
Euro über den Zeitraum von mehreren 
Jahren, von denen ein Großteil in die 
Paketlogistik �ießt. Das ist das größte 
Investitionsvolumen, das wir je hatten.

VNL: Hätten Sie das DHL-Geschäft auch 
ohne die Bedrohung durch Amazon über-
nommen?
Umundum: Noch haben wir es ja nicht 
übernommen, weil ja die Bundeswettbe-
werbsbehörde zustimmen muss, wovon 
ich aber ausgehe. Wenn das passiert, 
dann stellen wir damit ja eigentlich 
einen Zustand wieder her, wie es ihn 
bis 2015 schon gab. Da waren wir der 
exklusive Zustellpartner von DHL in 
Österreich.

VNL: Ist der Rückzug von DHL der Anfang 
der so oft angekündigten Marktkonso-
lidierung?

Umundum: Ich würde absolut nicht 
von einer Konsolidierung sprechen. Der 
Markt bewegt sich ja unglaublich schnell. 
Vor rund zehn Jahren kam Hermes nach 
Österreich, hat es hier probiert, war dann 
wieder weg. DHL hat es auch versucht. 
Jetzt kommt Amazon, dpd baut aus, auch 
große chinesische Zusteller interessieren 
sich für Europa. Das Wachstum, das wir 
im KEP-Bereich haben und auch in Zu-
kunft haben werden, lockt immer wieder 
neue Interessenten, auch Start-ups, die 
neue Geschäftsmodelle versuchen. Es 
gibt also sehr viel Bewegung im Markt.

VNL: Stichwort neue Geschäftsmodelle:
Anders als klassische Zusteller muss Ama-
zon mit dem Zustellen nicht zwingend 
Geld verdienen, es reicht schon, wenn 
sie nicht zu viel Verlust machen. Können 
Sie diesen Nachteil aufholen?
Umundum: Unsere Strategie ist es, mit 
Qualität und Innovation zu punkten. 
Deshalb investieren wir ja ständig in 
Neuentwicklungen, kooperieren mit 
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PRAXIS

Start-ups, mit Universitäten. Der Markt-
anteil von gut fünfzig Prozent, den wir 
in Österreich haben, zeigt, dass wir auf 
dem richtigen Weg sind. Als börsenno-
tiertes Unternehmen haben wir unseren 
Aktionären ja auch ein Dividendenver-
sprechen abgegeben, das wir bislang auch 
stets halten konnten. Amazon ist da in 
einer anderen Situation, da geht es, so 
scheint es mir jedenfalls, viel stärker um 
Umsatzwachstum und weniger um die 
Frage, ob man damit auch ein Ergebnis 
darstellen kann.

VNL: Im Moment ergeben sich die Umsatz-
steigerungen in der Branche ja ohnehin 
von alleine. Seit Jahren wächst das Ge-
schäft zweistellig und ein Ende ist nicht 
in Sicht. Sollte man womöglich anfangen, 
über irgendeine Form von Regularien 
nachzudenken, bevor es zu einer totalen 
Überhitzung kommt?
Umundum: Als Anhänger eines freien 
Marktes glaube ich nicht an Regularien. 
Ich denke, dass die Branche mit einem 
freien Markt bislang auch sehr gut ge-
fahren ist. Worauf wir aber schauen müs-
sen, ist sicher das Pricing. Denn bislang 

gingen die Umsatzzuwächse immer mit 
Margenverlusten einher. Das kann auf 
Dauer nicht gut gehen. Dass in jüngster 
Vergangenheit gleich mehrere Anbieter 
Gewinnwarnungen aussprechen muss-
ten, ist ja ein recht deutlicher Hinweis.

VNL: Automatisierung ist ein Weg, mit 
dem KEP-Dienstleister versuchen, den 
Preisdruck, unter dem sie stehen, zu 
mindern. Gibt es in diesem Punkt etwas 
Neues bei der Post?
Umundum: Unser Rapid-Unloader-
System, das wir gemeinsam mit einem 
Spin-o� der TU Graz entwickelt haben 
und an dem wir auch beteiligt sind, steht 
davor, in den Regelbetrieb überzugehen. 
Den Prototypen haben wir ja bereits in 
unserem Verteilerzentrum Allhaming 
getestet, in unserem neuen Verteilerzen-
trum in Hagenbrunn wollen wir den Rapid 
Unloader, mit dem wir unsere Mitarbeiter 
entlasten und die Entladung um bis zu 
75 Prozent beschleunigen können, stan-
dardmäßig einsetzen. Zugleich haben 
wir die zweite Finanzierungsrunde für 
das Start-up, das den Rapid Unloader 
entwickelt, �nalisiert und wollen das 
System so weiterentwickeln, dass wir 
es in Zukunft als Produkt auch anderen 
Logistikern anbieten können.

VNL: Zum Schluss der obligatorische Blick 
in die Glaskugel, aber diesmal andersrum:
Was wird in fünf Jahren in der KEP-Logistik 
noch immer gleich sein wie heute?
Umundum: Das Wachstum. Der Shift 
vom stationären zum Online-Handel 
wird weitergehen. Was ziemlich sicher 
nicht kommen wird, sind hingegen 
Drohnen, jedenfalls nicht in unserem 
Geschäftsfeld. Wohl aber das autonome 
Fahren. Wir haben vor Kurzem in der 
Ho�ogistik einen Test mit autonomem 
Umrangieren von Wechselaufbaubrücken 
durchgeführt, das funktioniert tech-
nisch schon sehr gut. In der Ho�ogistik 
wird es wahrscheinlich auch möglich 
sein, die verbleibenden legistischen 
Probleme bald zu lösen. Auf ö�entlichen 
Straßen ist das nicht so einfach. Wobei 
in China bereits jetzt auf der letzten 
Meile autonom gefahren wird. Europa 
ist hier noch zurückhaltender, aber ich 
kann mir vorstellen, dass sich auch das 
mit zunehmenden Erfahrungswerten 
ändert.   
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Andreas Wolfschluckner, 
Geschäftsführer PHS, Peter 
Umundum, Vorstand Paket 
& Logistik Österreichische 
Post AG, und Matthias Fritz, 
Geschäftsführer PHS
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PRAXIS
Digitalisierung der Wertschöpfungskette

Zwei sind 
nicht zu 
bremsen
Zwei Themen mit weitem Hori-
zont brauchen zur höchstmög-
lichen Wirksamkeit logistische 
Konzentration: Digitalisierung 
sucht den echten Nutzen und 
auch die CO2-Reduktion braucht 
den Beginn einer gesamthaften 
Bearbeitung.
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Die Disziplin Logistik gestaltet Wert-
schöpfungsketten vom Kundenbedarf 
bis zur Erfüllung des Auftrags. Wenn 
jeder Prozessschritt vom Kundenbe-
darf bis zur Auftragserfüllung beim 
Kunden konsequent gedacht und 
umgesetzt wird und Kunden, Vertrieb, 
Planung, Produktion, Transport, Ein-
kauf und Lieferanten aktiv mitwirken, 
sind Wettbewerbsvorteile über die 
Supply Chain möglich. Die großen 
Potentiale im Wettbewerb liegen 
insbesondere in der Optimierung der 
Informations�üsse, die die Basis für 
die Optimierung der Material�üsse in 
Industrie und Handel darstellen.

Die weitreichende 
Disziplin Logistik

S
ouveräne Persönlichkeiten er-
kennen die eigene Situation und 
neue Chancen, setzen konkrete 
Ziele, arbeiten kontinuierlich an 
der Realisierung, �nden dafür 
die richtigen Anbieter und ma-

chen damit anderen Mut. Der Anspruch 
an große Veränderung ist damit auch Ori-
entierung für Förderung und Forschung.

THEMA 1: DIGITALISIERUNG 
DER WERTSCHÖPFUNGSKETTEN
Tatsache ist, dass in der 2015 von PWC 
publizierten Studie für 2020 der von der 
Industrie erwartete Digitalisierungsgrad 
der Wertschöpfungsketten von 85% mit 
einem Investment von 4 Mrd. Euro klar 
nicht erfüllt wird. Die eher schaumge-
bremste Umsetzung steht im Widerspruch 
zur persönlichen Realität der Menschen, 
denn da scha�t die Digitalisierung stetig 
und sogar rasch die Vernetzung von Men-
schen und Maschinen. Unsere Smartphones 
kommunizieren mit alltäglichen Gegen-
ständen, Online-Shops und Communities, 
sie erledigen selbsttätig Geschäfte und 
sogar die mithörende Alexa – Risiko und 
Privatsphäre ignorierend – wird in die 
Wohnzimmer eingeladen. Diese Gewöh-
nung im privaten Bereich wird rasch zur 
Erwartung im Geschäftsumfeld und sollte 
ebenso angeboten werden können.

Digitale Spuren in der 
physischen Welt
Der Einsatz von Digitalisierung wird in den 
Büros den Rationalisierungsschub bringen, 
der in den Werkshallen seit langer Zeit 
gewohntes Handeln ist. Standardisierbare 
und damit fast immer monotone, teure 
Tätigkeiten müssen – mit zur internen 
Optimierung – digitalisiert und zum mess-
baren Vorteil gemacht werden. Der Zweck 
ist neben Kostenreduktion vor allem die 
Fähigkeit zum Teilnehmen in hoch inte-
grierten und real-time-nahen digitalen 
Wertschöpfungsnetzwerken. Der Austausch 
von Echtzeitinformation vermeidet un-
nötige Aktivitäten, reduziert massiv die 
manuelle Disposition, scha�t Transparenz, 
reduziert Fehler, steigert die Produktivität 
und erleichtert den Kundenservice.

Anspruch und Wirklichkeit
bei der Umsetzung 
Von Experten wird häu�g der Mangel an 
Kapazitäten genannt. Meist ist es aber eher 

eine fast ängstliche Distanziertheit oder 
vordergründig vornehme Distanz zum 
Thema Daten. Konsequenterweise gibt es 
selten den souveränen Anspruch auf die 
detaillierte Kenntnis der Kunden und in 
weiterer Folge den globalen Markt. Der 
muss aber mit der Chance dieser neuen 
digitalen Möglichkeiten und Plattformen 
gestaltet und gewonnen werden, um da-
mit maßgeschneiderte Kundenlösungen 
proaktiv anbieten zu können. 

Indikation für den Mangel an Gestal-
tungswillen ist auch, dass die Anbieter mit 
ihren oft guten Lösungsprodukten aufgrund 
der fehlenden, konkret und mutig formu-
lierten Fragen für die neue Marktgestaltung 
seitens der Unternehmen scheitern. Dieser 
Mut liegt in der eigenen Verantwortung. 
Design-Thinking-Placebos ersetzen nicht 
das schmerzhafte und konsequente eige-
ne Neude�nieren. Es braucht Ambition, 
mutige Menschen brauchen Krisen und 
Veränderungen, wie schon Peter Drucker 
feststellte. 

THEMA 2: CO2-REDUKTION 
Deutlich anders ist der Status beim zwei-
ten herausfordernden Thema: Die CO2-
Reduktion auf null Emissionen ist ein auf 
Europa-Ebene de�niertes Ziel. Österreich 
hat sich mit Milliardenstrafzahlungen 
bezogen auf das konkrete Ziel, unsere 
Treibhausgasemissionen bis 2030 um 36 
Prozent gegenüber 2005 zu reduzieren, 
verp�ichtet.

Diese Tatsache braucht dringend einen 
positiven Umgang mit diesem Thema, das 
bisher bestenfalls als Fragment erkenn-
bar ist. Dabei ist der lemminghafte Zug 
in Richtung batteriebetriebener Elektro-
PKW zu hinterfragen. Das Umswitchen 
auf Elektromobilität und eine Erhöhung 
des Anteils von Elektro-Pkw am Automo-
bilverkehr leisten nicht den propagierten 
Beitrag für die Energiewende oder die 
erwartete CO2-Reduktion. Die genannten 
Zahlen sind übertrieben optimistisch, was 
sich schon allein inhaltlich aus der Menge 
der ungeklärten Rahmenbedingungen wie 
Rohsto�e, Ladesystem, belastbare Gesam-
tenergiebilanz begründet.

Disziplin Logistik: 
CO2-Reduktions-Maschine 
Die Klimastiftung mit Sitz in Den Haag hat 
Österreich mit nur 23,5 der möglichen 100 
Punkte im Ranking entsprechend Platz 19 

innerhalb der EU-Staaten bewertet. Sehr klar 
ist der Hinweis laut Matthias Duwe, Mitau-
tor: „Der ganze Abschnitt über zusätzliche 
Maßnahmen, um tiefere Emissionsredukti-
onen und mehr Erneuerbare und Energieef-
�zienz zu erreichen, ist leer geblieben". Die 
Elemente der "#mission2030" Klima- und 
Energiestrategie der vergangenen Regierung 
sind nur wenig konkret, der Druck Seitens 
EU wird steigen. Dies wird zur Folge haben, 
dass entsprechend klimaschutzspontane, 
aktivistische Aktivitäten zu erwarten sind. 

Keine Chancen den 
Begri�spanschern 
Alle Vertreter der Disziplin Logistik müss-
ten von den politischen Vertretern rasch 
Sicherheit und Orientierung einfordern. 
Gerade die Disziplin Logistik kann die 
CO2-Reduktions-Maschine sein. Sie muss 
in ihrer Breite wirken und Teil dieser not-
wendigen Lösungszukunft sein, da sie von 
alternativen Antrieben bis zu Elementen der 
Physical-Internet-Vision und Supply Chain 
Management all jene Bereiche umfasst, die 
Transparenz scha�en und die Basis zur 
Erreichung der Klimaziele liefern.

Es liegt an den Menschen in den vielen 
Bereichen der Disziplin Logistik, die ei-
gentlichen Ziele nicht aus den Augen zu 
verlieren und konsequent für entsprechen-
de Rahmenbedingungen einzutreten.   
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Wie steht es um das Physical Internet?

D
as Physical Internet (PI 
= π) wird mehr bewir-
ken als nur e�zientere 
Logistikprozesse. Wird 
es umgesetzt, dann revo-
lutioniert es die Abläufe 

und die Geschäftsmodelle im Umgang 
mit Waren. Zu Ende gedacht, würde 
das Konzept den globalen Umgang mit 
physischen Waren für immer verändern. 
Die zugrunde liegende Idee ist für sich 
relativ simpel und hat im Internet ein 
allseits bekanntes Vorbild: Dort werden 
Datenpakete zwischen de�nierten Ab-
sendern und Empfängern ausgetauscht 
– doch welchen Weg sie nehmen, ist 
beiden Seiten nicht nur unbekannt, es 
ist ihnen auch völlig egal. Übersetzt 
bedeutet das: Reale Güter werden in 
genormten, modular zu verbindenden 
Behältern versendet, über gemeinsam 
genutzte Transportmittel und o�ene 
Transportnetze. Gütertransporte und 
Logistikservices müssen miteinander 
verbunden werden, um die Ressourcen 
�exibler nutzen, die Ladungen kon-
solidieren und Routen als Gesamtes 
optimieren zu können. 

Die konkrete Arbeit daran läuft in der 
Forschungskooperation ALICE („Alliance for 
Logistics Innovation through Collaboration 
in Europe“) mit einem de�nierten Zeitplan. 
Im Rahmen von ALICE wurde das Thema 
Physical Internet in einzelne Elemente 
zerlegt, an denen zahlreiche Institutionen 
weltweit forschen. 

Das EU-Projekt SENSE übersetzt die aka-
demische Vision des Physical Internets in 
eine Branchen-Roadmap, in der aufgezeigt 
wird, wie kurzfristige Vorteile in Bezug 
auf Produktivität und E�zienz realisiert 
werden können. 

Projekte, Brancheninitiativen und Start-
ups, die sich mit PI befassen, werden auf 
einer Wissensplattform gesammelt, die den 
Zugang zu den neuesten Entwicklungen 
im physischen Internet ermöglicht. Das 
Ziel besteht darin, den Weg zum physi-
schen Internet zu beschleunigen, um das 
PI-Konzept bis 2030 in der industriellen 
Praxis umzusetzen.

Als Projektpartner wirkt der VNL auf 
EU-Ebene mit und erhält frühzeitig Zugang 
zu innovativen Lösungen in Transport und 
Logistik der Zukunft, die dem Netzwerk zur 
Verfügung gestellt werden.    

Weitere Infos auf www.vnl.at und 
bei Mag. Christoph Kern (christoph.
kern@vnl.at).

SENSE “Accelerating the Path Towards 
the Physical Internet” has received 
funding from the European Union´s 
Horizon 2020 research and innovation 
Programme under grant agreement 
No. 769967

Die kühnste 
Logistik-Vision 

und ihre 
Fortschritte

Der Güterverkehr verursacht heute den zweitgrößten Beitrag zum Kli-
mawandel. Ef�zienzverbesserungen der gegenwärtigen Praktiken von 
Industrie, Handel und Logistikwirtschaft werden nicht ausreichend zu 
den Klimazielen beitragen. Aber das π verspricht Revolutionspotenzial, 
mit 30% Reduktion von Staus, Emissionen und Energieverbrauch.
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HOPPECKE trak uplift:
Die intelligente Art der Vernetzung 
bei Antriebsenergie-Lösungen

Erreichen Sie Ihre Ziele und 
scha�en Sie mehr Trans-
parenz und Professiona-
lität durch e�zienteres 
Batteriemanagement. Er-
füllen Sie alle Anforde-

rungen an die moderne Intralogistik. 
Beschleunigen und optimieren Sie Ihre 
Abläufe – mit der neuen HOPPECKE trak 
| uplift-Energielösung. 

Die neuen Antriebsbatterien der 
Reihe trak | uplift überzeugen: 
•  Sie begründen eine Generati-

on Blei-Säure-Batterien 2.0 mit 
der von HOPPECKE optimierten 
Panzerplatten-Technologie HPzS 
(DIN-Format)

•  Überragende Leistungswerte in 
allen fünf Ausbaustufen

•  E�zienzsteigerung durch 
Active Carbon

• Längere Lebensdauer
• Erfordern wenig Wartung
• Senkung der Betriebskosten
• Beste Monitoring-Möglichkeiten

trak | uplift iQ als �nale Ausbau-
stufe: vernetzt und kommunika-
tiv

trak | uplift iQ ist mit trak | collect 
ausgestattet, dem derzeit intelligen-
testen Batteriecontroller am Markt. Die 
einzigartige Kommunikationseinheit 
für Blei-Antriebsbatterien misst alle 
relevanten Daten, wertet sie aus und 
stellt sie vernetzt bereit. 

Mit dem HOPPECKE Ladegerät trak 
| charger HF premium mit adaptiver 
Ladekennlinie erreichen Sie die höchst-
mögliche Energiee�zienz. Denn die 
Smart Charge-Funktion des Ladegeräts 
sorgt für minimalen Wasser- sowie 
Energieverbrauch und ist deshalb be-
sonders investitionsschonend. 

Seien Sie mit der trak |uplift iQ-
Systemlösung über alle Komponenten 
hinweg bestens vernetzt. Denn sie ist 
Fleet Ready und kommuniziert mit der 
Umgebung der Batterie. Daten werden 
erhoben, analysiert und lokal oder in 
einem webbasierten Remote-Monito-
ring-System gespeichert. So wird der 
Fuhrpark professionell vernetzt und 
kann durch eine e�ziente Steuerung 
der logistischen Prozesse professionell 
geplant werden. 

Mehr E�zienz durch die 
trak | uplift iQ-Energielösung

Sparen Sie bares Geld durch die deutli-
che Reduktion des Energiebedarfs und 
stellen Sie eine höhere Verfügbarkeit 
Ihres Batteriesystems sicher. 

Reduzieren Sie Standzeiten und pla-
nen Sie Ihre Logistik besser. Binden sie 
das Ladegerät problemlos in Batterie-
Monitoring-Systeme ein, um alle Daten 
vernetzt zu sammeln, auszuwerten 
und zu visualisieren. 

Sorgen Sie für höchstmögliche E�-
zienz und nachhaltige Schonung der 
Umwelt – egal ob in der elektri�zierten 
Güter- und Warenhauslogistik, dem 
industriellen Umfeld oder im Handel.

Verbessern Sie die Verfügbarkeit 
Ihrer Energiesysteme und die Produk-
tivität Ihrer Flotte durch kurze Reakti-
onszeiten und pro�tieren Sie von der 
Rundum-Energielösung trak | uplift iQ.  

HOPPPECKE ist dabei Ihr 
kompetenter Partner. 
Sprechen Sie uns an!

ADVERTORIAL
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Plattformgeschäftsmodelle

Eine neue Logik 
in der Wirtschaft
12 % der weltweiten volkswirtschaftlichen  
Leistungen werden aktuell in Plattformen  
erwirtschaftet. Circa 50 % des BIP werden  
in Plattformgeschäftsmodelle wandern. Sie 
werden an den Börsen bis zu achtmal höher 
bewertet, wie Plattformexperte Hamidreza 
Hosseini erklärt.

Drei Plattform-Generationen 
Bei Plattformen der ersten Genera-
tion (1990er- bis Mitte der 2000er-
Jahre) handelt es sich um Multi-
plikationen linearer, klassischer 
Geschäftsmodelle. Mit diesen ersten 
Plattformen haben Produkt- oder 
Serviceanbieter ihre Erzeugnisse 
und Leistungen in Richtung Kunden 
verkauft. In solchen Pipe-Modellen 
muss man immer schauen: Was 
will der Kunde? Was sind seine 
Bedürfnisse? Wie baut man einen 
Produktlebenszyklus auf? Wie muss 
man sich gegenüber den Wettbewer-
bern abgrenzen, dem hybriden Ver-
halten des Kunden gerecht werden 

und gegebenenfalls auf Marktbedürf-
nisse reagieren?

Marktplätze multiplizieren 
lineare Geschäftsmodelle
Marktplätze bringen Angebot und 
Nachfrage auf eine Plattform, bei 
denen Marktplatzanbieter keine be-
sonderen Logiken oder Interaktions-
intelligenz zwischen Angebot und 
Nachfrage einbringen. Alle Vor- und 
Nachteile eines linearen Geschäfts-
modells werden multipliziert, nach 
dem Prinzip Zufall ho�t man, dass 
durch Skalene�ekte wie kritische 
Masse, Economies of Scale, Stück-
kostendegression etc. der Marktplatz 

„Lineare Geschäfts-
modelle sind eine sehr 
anstrengende und von 

hartem Wettbewerb 
gezeichnete Art, 

Geschäft zu 
generieren.“

„Angebot und 
Nachfrage finden 

so zusammen, wie sie 
es möchten! Wir 

sprechen von Handels-
liberalismus.“
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erfolgreich wird. Diese erste Stufe 
der Plattform-Evolution erzielt aber 
kaum Netzwerke�ekte. 

Neue Welle ab Mitte 
der 2000er-Jahre
Von der zweiten Plattform-Generation 
ist die Rede, wenn sich Plattform-
anbieter auf Interaktionslogiken 
und Intelligenz konzentrieren. Das 
bedeutet, Angebot und Nachfrage von 
zweiseitigen Märkten werden auf eine 
Plattform gebracht. Der Plattform-
betreiber legt fest, wie die Akteure 
miteinander Geschäfte machen. 

Die Besonderheit liegt darin, dass 
Ressourcen, Kapazitäten und Fähig-

„Wenn ich 1000 Kunden 
für eine Plattform 

akquirieren will, suche 
ich mir drei Partner, wo 
jeder 300 Kunden hat, 

und gebe in einem Deal 
eine Rückvergütung für 

jeden Kunden.“

keiten untereinander geteilt werden. 
So werden Produzenten zum Kunden 
oder Kunden und Konsumenten zum 
Produzenten, indem sie Kapazitäten 
teilen. Typische Beispiele sind Airbnb 
oder Uber. Im Kern handelt es sich 
um Share-Economy, der Fokus liegt 
auf Teilung und Interaktion. Es �ndet 
aber kein Matching statt! Oft wird 
behauptet, Plattformen seien Vermitt-
ler. Das ist aber nicht richtig, denn 
der Makler sucht sich die Kunden und 
Anbieter aktiv zusammen. Das ist in 
der modernen Version der Plattform 
nicht der Fall.

Share-Economy-Plattformen wa-
ren nicht wirklich erfolgreich
Wenn eine begrenzte Anzahl von 
Kapazitäten und Assets in einem 
begrenzten Markt auf eine begrenzte 
Nachfrage tri�t, dann bedeutet das 
auch, dass die Wachstumsmöglich-
keiten begrenzt sind, denn diese 
Plattformen haben einen ausgespro-
chen monothematischen Fokus. Die 
erfolgreichen Plattformen der Share-
Economy haben ihr Geschäftsmodell 
ausgebaut.

3. Generation: Aufbau und 
Nutzung des Ökosystems
Um der Falle der Monothematik zu 
entkommen, nutzen Plattformen die 
Kraft der Ökosysteme, d. h. in der 
Regel wird bei einer derartigen Platt-
form ein Makrosystem analysiert, in 
der unterschiedliche Stakeholder eine 
Rolle spielen. Der Gedanke dahinter 
ist:
• Wer de�niert die Spielregeln?
• Wer hat Macht?
• Wer sind die Ein�ussgeber?
•  Wie unterschiedlich sind die Indus-
trien und Branchen, die pro�tieren?

Dann wird klar, wie groß ein Makro-
system ist, um in einem solchen Öko-
system Allianzmodelle bilden und 
entwickeln zu können.

Allianzmodelle haben unterschied-
liche Partner auf Plattformen, die sich 
durch komplementäre Leistungen 
ergänzen, um schneller Netzwerkef-
fekte zu erzielen. Die Eigenschaften 
von Teilung und Interaktion werden 
weiter genutzt und um zwei essenzi-

„Sie können in Ökosyste-
men wie Salesforce oder 

Microsoft Azure Ihre 
Plattform entwickeln, 
sodass die Community 
was mit der Plattform 
macht – und Sie kassie-

ren immer Geld.“
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elle Regeln erweitert:
1. Regel: Je mehr Partner Sie auf die 
Plattform bringen, desto mehr indi-
rekte Kunden haben Sie! Jeder Anbie-
ter hat auch Kunden. Je mehr Partner, 
desto mehr Kunden, was äquivalent 
ist mit Marktanteil. Je mehr Marktan-
teil, umso mehr Interaktion entsteht.
2. Regel: Je mehr komplementäre 
Partner, umso größer ist das Portfo-
lio an Service-Angeboten und Be-
darfsabdeckung und Marktsättigung, 
umso mehr steigt die Interaktion und 
erhöht den Netzwerke�ekt. 

Wenn Plattformen dritter Genera-
tion gelauncht werden, wird danach 
getrachtet, dass ein paar Kunden 
gewonnen werden.

Das Geheimnis des Wachstums
Amazon, Alibaba, Tencent und Co. 
haben in den letzten vier Jahren eine 
Marktkapitalisierung von 400-500 
Milliarden $ erreicht. Der Schlüssel 
für Wachstum liegt vor allem darin, 
dass in der Wachstumsphase danach 
getrachtet wird, viele Partner zu akqui-
rieren. 

Mit drei Partnern hat ein Platt-
formbetreiber indirekt 900 Kunden 
akquiriert, die Conversion Rate (die 
Umwandlung eines indirekten Kun-
den zum Käufer, Anm.) liegt bei ca. 
20-25 %. Das heißt, von 900 indirekt 
angesprochenen Kunden kommen ca. 
20-25 % auf die Plattform. Das steigt 
exponentiell mit mehr Partnern, weil 
auch jeder Partner neue Produkte und 
Plattformen hat.

Informationsökonomische Krite-
rien werden genutzt
Unternehmen, die mit Daten- und Da-
tenanalysten Geld verdienen, werden 
an den Börsen 4 bis 8 Mal höher bewer-
tet – nicht weil es Hype ist, sondern 
der Realität entspricht.

Alle Bewegungen werden analysiert 
und aufgezeichnet, dazu wird immer 
mehr künstliche Intelligenz angewen-
det, um noch bessere Prognosen zu 
erzielen. So ist Amazon in der Lage, 
durch eine intelligente Verbindung von 
Demographie-Daten mit Funk-, Film- 
und TV-Planungsdaten das Kaufver-
halten seiner Prime-Kunden sechs bis 
neun Monate vorauszusagen.

Dazu kommen APIs, was dazu führt, 
dass weniger Entwickler benötigt 
werden. Kunden und Entwickler sagen, 
wie sich die Zukunft der Plattform 
gestaltet. Plattformbetreiber brauchen 
Kunden nicht mehr fragen, was sie 
wollen.

Plattformen be�nden sich an der 
Schwelle zur 4. Generation. Künstliche 
Intelligenz wird eine immer größere 
Rolle spielen, um multidimensionale 
E�ekte zu erzielen.

Plattformen sollen drei 
wesentliche Mehrwerte bringen:
•  Transaktionskosten senken, weil 

die Kosten der Geschäftsanbahnung 
sinken und Standards die Kommuni-
kation/Abwicklung der Transaktion 
vereinfachen.

•  Neue Services und Geschäftsmodelle 
ermöglichen, zum Beispiel Predic-
tive Maintenance oder Pay-per-Use-
Modelle.

•  Steigender Nutzen durch Netzwerk-
e�ekte, was für die Plattform-Ver-
weigerer zum Verlust der Kunden-
beziehung führen kann und daher 
ein hohes Disruptionspotenzial für 
bestehende Strukturen aufweist. 

Die erwarteten Herausforderun-
gen für die Industrie sind um-
fangreich:
1. Verschiebung wesentlicher Wert-

schöpfungs- und Umsatzanteile zu 
digitalen Services (Services laufen 
auf Plattformen).

2. Preisbildungsmechanismen sowie 
Zahlungsbereitschaft der Kunden 
für digitale Services sind in den 
meisten Segmenten unklar.

3. Völlig neuartige Know-how-Anfor-
derungen im Vergleich zum Kern-
geschäft (digitale Services/Apps, 
Geschäftsmodelle).

4.  Komplexität der B2B-Landschaft 
erzeugt Vielzahl von Plattformen, 
aber mittel- bis langfristig ist eine 
Konsolidierung innerhalb von Indus-
triezweigen zu erwarten.

5. Zu erwartender steigender Wett-
bewerbsdruck im Maschinen- und 
Anlagenbau aufgrund neuer Di�e-
renzierungsmöglichkeiten.

Grundsätzlich können unterschiedli-

Zur Person:

Hamidreza Hosseini

Herr Hosseini hat seit Beginn der 
New-Business-Ära drei Start-ups 
gegründet, bei T-Systems digitale In-
novationsprojekte geleitet und am MIT 
einen Abschluss in Plattformökonomie 
erworben. In einem halben Jahr Praxis 
im Silicon Valley hat er tiefe Einblicke 
bei den Inkubatoren gewonnen, die 
heutige Plattform-Giganten groß 
gemacht haben. Heute leitet er das 
Unternehmen ECODYNAMICS und 
berät Unternehmen in der digitalen 
Transformation. Er publiziert regelmä-
ßig den Plattformindex.

Online-Präsenz:
www.ecodynamics.io
www.netzoekonom.de
www.plattform-index.com 

Herr Hosseini hält am Logistik-Future-
Lab am 26. Juni im Design Center Linz 
die Eröffnungs-Keynote mit dem Titel:
Wie Plattformgeschäftsmodelle 
Produktgeschäftsmodelle ver-
drängen und globale Marktme-
chanismen verändern.

Plattformgeschäftsmodelle
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che plattformökonomische Szenarien 
und Geschäftsmodelle in der Industrie 
etabliert werden. Die folgenden Sze-
narien sind Beispiele für Ansätze, die 
unter anderem je nach Strategie mitei-
nander kombiniert werden können.

1. Plattformen mit Fokus auf Tei-
lung der Ressourcen, Kapazitäten 
und Fähigkeiten
In diesem Szenario bilden vorerst 
Industriepartner aus dem entsprechen-
den Ecosystem eine Allianz, um unter 
anderem folgende Kernelemente zu 
teilen:
•  Ressourcen wie Maschinen oder 

Anlagen,
•  Kapazitäten im Bereich von Produk-

tionsstraßen, Material�uss, Lager & 
Logistik usw. 

•  Fähigkeiten wie die Nutzung kom-
plementärer Forschung und Ent-
wicklung, Teilung von Erfahrung im 
Rahmen einer horizontalen und/oder 
vertikalen komplementären Wert-
schöpfung.

2. Plattformen mit Fokus auf Pro-
dukt-/Service-Allianz
Ein weiteres Szenario der Industrie-
plattformen sind die Allianzplattfor-
men, die komplementär die Produkte 
und Services der Ecosystempartner 
miteinander ergänzen. Der Platt-
formbetreiber ermöglicht es, dass 

die Industriepartner gezielt über die 
Plattform ihre Produkte und Services 
auf unterschiedliche Ebenen und mit 
unterschiedlichen Diversi�kationsan-
sätzen (z. B. horizontale oder vertikale 
Wertschöpfung) miteinander kombinie-
ren und ihren Kunden anbieten. Diese 
Allianzen stärken auf der einen Seite 
die gemeinsame Wertschöpfung und 
auf der anderen Seite die Portfolio- 
und Sortimentgestaltung der einzelnen 
Partner. Dies führt wiederum dazu, 
dass mehr Portfolio-Angebot zu einer 
besseren Markt- und Bedarfsabde-
ckung der Kunden führt, was wieder-
um zu mehr Interaktionen und zuletzt 
Einnahmen durch mehr Netzwerke�ek-
te führt.

3. Plattformen mit Fokus auf Ver-
änderung der Marktmechanismen 
und Ecosysteme
Diese Plattformen fokussieren auf 
die Interaktions- und Handelsmecha-
nismen: Der Plattformbetreiber führt 
Ecosystempartner zusammen, die über 
Marktmacht mit ihren Handelsmecha-
nismen oder ihren Kundenzugängen 
verfügen. Durch die Zusammenfüh-
rung solcher Allianzpartner erweitert 
sich der Marktzugang und die Anzahl 
der indirekten Kunden (Kunden des 
Ecosystempartners). Dies führt wie-
derum dazu, dass mehr Interaktionen 
durch die Kunden der Ecosystempart-

ner statt�nden, was wiederum zu mehr 
Einnahmen durch die Netzwerke�ekte 
führt.

4. Plattformen mit Fokus 
auf Daten und Technologie
Hier führt der Plattformbetreiber je 
nach Schwerpunkt unterschiedliche 
Ecosystempartner zusammen. Eco-
systempartner können (unter Berück-
sichtigung der DSGVO-Richtlinien) 
ihre komplementären Daten (z. B. 
Produktion, Fertigung oder Material-
�uss) gemeinsam nutzen, analysieren, 
partnerübergreifend Erkenntnisse 
daraus ziehen und diese wiederum im 
Tagesgeschäft einsetzen (z. B. daten-
getriebene Produkte und Services 
entwickeln). Bei den Plattformen mit 
Fokus auf Technologie führt der Platt-
formbetreiber die Industriepartner 
zusammen, die z. B. ihre IoT-Produkte 
oder -Services oder Smart-Factory-
Komponenten zu Smart-Business-
Modellen zusammenführen. Dadurch 
entstehen unterschiedliche Möglich-
keiten, um intelligente Komponenten 
oder Teile eines intelligenten indus-
triellen Geschäftsmodells miteinander 
zu kombinieren. Einnahmen entstehen 
durch die Netzwerke�ekte bei der 
Nutzung und Monetarisierung gemein-
samer Daten und/oder bei der Nut-
zung und Vermarktung gemeinsamer 
Technologien.   

1. GENERATION
Marktplätze

• Multiplikation linearer 
Geschäftsmodelle

• Prinzip der kritischen Masse
• Kaum intelligente Interakti-

onen zwischen Angebot 
und Nachfrage

• Af�liates & Provisionen 
Netzwerkeffekte

• Fokus auf Matching & 
Filterfunktion

2. GENERATION
Share Economy 

Plattformen

• Multiplikation linearer 
Geschäftsmodelle

• Prinzip der kritischen Masse
• Kaum intelligente Interaktio-

nen zwischen Angebot 
und Nachfrage

• Af�liates & Provisionen 
Netzwerkeffekte

• Fokus auf Matching & 
Filterfunktion

3. GENERATION
Daten-/Ecosystem-

getriebene Plattformodelle

• Eigenschaften der 2. Generation plus
• mehrseitige Märkte
• Multidmiensionale Netzwerkeffekte
• Dynamische KI-/datenökonomie
• Dynamische Ecosysteme
• Dynamische Marktallianzen
• Dynamische horizontale, 

vertikale & laterale Allianzen
• Nutzung von API-Ökonomie
• Nutzung von Microservices
• Fokus auf Matching & Filterfunktion
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Alles 
für Ihr Lager

Hand
aus einer 

PRAXIS

VNL: Herr Hosseini, ist inzwischen auch 
die Logistik im Plattform-Zeitalter 

angekommen?
Hamidreza Hosseini: Auf je-
den Fall. Es gibt bereits seit 
Jahren Anbieter, die Logistik-
Dienstleistungen auf Platt-
formen abwickeln. Viele von 
ihnen agieren allerdings noch 
immer auf einer relativ ein-
fachen Ebene. Grob gespro-
chen bilden sie Prozesse 
und Interaktionen, wie es 
sie schon im vordigitalen 

Zeitalter gab, eins zu eins 
auf einer digitalen Plattform 

ab. Ein Beispiel: Wer Laderaum 

zur Verfügung hat, kann ihn auf einer 
Plattform anbieten und dort neue Nach-
frager �nden. Das kann zusätzliche 
Auslastung bringen, ist aber noch kein 
neues Geschäftsmodell.

Und der eigentliche Sinn von Platt-
formen wäre es, neue Geschäftsmodelle 
zu kreieren?
Hosseini: Auf diese Weise ließe sich 
jedenfalls ein deutlich höherer Mehr-
wert erreichen. Die Plattformen der 
ersten Generation waren Marktplätze, 
die nur Angebot und Nachfrage ohne 
Intelligenz zusammengebracht haben. 
Diese Marktplätze haben nicht wirklich 
funktioniert. Die zweite Generation 
der Plattformen, die in den frühen 
2000er-Jahren aufgekommen ist, war 
schon deutlich dynamischer. Solche 
Plattformen können zum Beispiel nicht 
nur Angebot und Nachfrage abbilden, 
sondern auf Änderungen auch dyna-
misch reagieren oder Kapazitäten, Res-
sourcen und Leistungen teilen. Kunden 
und Produzenten können auch ihre 
Rollen tauschen und zum Teil werden 
bereits auf der Plattform gesammelte 
Daten genutzt, um die darauf laufenden 

„Reine Logistik-
Plattformen wird 
es bald nicht mehr 
geben“

Plattformgeschäftsmodelle
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Der Plattform-Experte Hamidreza Hosseini erklärt,  
warum digitale Plattformen die Grenzen zwischen  
einzelnen Branchen zunehmend verschwinden 
lassen. Und warum das eine Riesenchance ist. 
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Interaktionen im Sinne der Nachfrage 
und des Angebots zu optimieren.

Aber auch das ist noch immer nicht 
ein Plattform-Modell, das alle Möglich-
keiten ausschöpft?
Hosseini: Stimmt. Denn seit etwa sechs 
Jahren sprechen wir von der nächsten 
Erweiterung als der dritten Generation 
der Plattform-Ökonomie. Diese ganz 
neuen Plattformen sind nicht mehr 
monothematisch, sondern bilden und 
nutzen ganze Ökosysteme. Am Beispiel 
der Logistik dargestellt: Eine Plattform 
der dritten Generation vernetzt nicht nur 
Anbieter und User miteinander, die an 
einer Dienstleistung wie dem Bau eines 
Hauses arbeiten. Sondern sie bringt auch 
Akteure für andere Problemstellungen, 
Bedürfnisse oder Projekte zusammen. 
Bei einem Hausbau müssen neben Lo-
gistikleistungen im engeren Sinn auch 

benötigte Materialien für die verschie-
denen Auftragspakete geliefert werden, 
bevor gebaut wird. Wenn es in Zukunft 
andere Projekte gibt, bei denen solche 
Aufbautätigkeiten durchgeführt werden 
müssen, können sich die entsprechenden 
Akteure über die Plattform �nden, auch 
wenn es diesmal vielleicht gar nicht 
um ein Bauprojekt geht und auch wenn 
diesmal die Logistikkomponente gar 
nicht im Vordergrund steht. So werden 
Plattformen multithematisch und bilden 
immer größere Ökosysteme, die auch 
immer weiterwachsen können. Reine 
Logistik-Plattformen wird es daher bald 
nicht mehr geben

Werden solche Plattformen am Ende 
also zu Märkten für alles?
Hosseini: Für alles vielleicht nicht, aber 
an der Entwicklung von Plattform-Pio-
nieren wie Amazon oder Alibaba sieht 

man sehr gut, wie eine ursprünglich auf 
Online-Handel ausgerichtete Plattform 
immer weitere Kreise zieht, indem sie 
nun etwa in die Logistik einsteigt. Der 
Einsatz von Informationsmonetari-
sierung und künstlicher Intelligenz 
wird diese Entwicklung verstärken, 
weil KI-Mechanismen in 
Sekunden Verknüpfun-
gen und Prognosen 
scha�en, für die der 
Mensch Stunden 
braucht oder die 
er womöglich gar 
nicht als mögliche 
Verbindungen er-
kennt.   
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„Lights-out-Planung“ –
Investition in die Zukunft
und wie wir Vertrauen in 
die Daten schaffen

1. WAS IST LIGHTS- 
OUT-PLANUNG?
Stellen Sie sich die Vorbereitung 
für die Weihnachtssaison bei einem 
Schokoladenhersteller vor. Hunderte 
von Kunden schicken und stornie-
ren die Bestellungen für tausende 
Produktvarianten bis zu wenigen 
Tagen vor dem Verkaufsstart. Alle 
Produkte müssen in der richtigen 
Menge vorrätig sein, um den Kunden-
bedarf während der gesamten Zeit 
zu decken, aber gleichzeitig müssen 
überhöhte Lagerbestände vermieden 
werden (es ist unwahrscheinlich, dass 
der Schokoladen-Nikolaus im März 
gefragt sein wird). 

Und nun stellen Sie sich vor, eine 
intelligente Lieferkette kennt das Kun-
denverhalten und kann voraussagen, 
wann und was der Kunde bestellen 
wird, noch bevor der Kunde sich 
selber entschieden hat. Das System 
überwacht Zeitungen und Informati-
onsquellen, um die ersten Anzeichen 
eines Streiks an einem Produktions-
standort frühzeitig zu erkennen und 
verschiebt die Bedarfsmenge zu einer 
alternativen Fabrik im Falle eines 
Engpasses. Wenn laut der Wettervor-
hersage starke Regenfälle erwartet 
werden, die den Straßenverkehr 
einschränken, werden die LKWs um-
geleitet. Alle diese Aktivitäten werden 
in der Lieferkette in Echtzeit ohne jeg-

liche menschliche Interaktion identi-
�ziert und ausgeführt. Das klingt wie 
Zukunftsmusik, aber wie weit ist dies 
von der Realität entfernt?

Bereits vor 60 Jahren wurde das 
Potenzial von Automatisierung 
erkannt, um Fabriken e�zienter zu 
gestalten. Zu diesem Zeitpunkt wurde 
der Begri� „Lights-out“-Fertigung 
eingeführt. Im wörtlichen Sinne: Die 
Fabriken bleiben dunkel und die Ro-
boter führen die Herstellungsschritte 
selbständig durch. Licht, Heizung 
oder Lüftung sind ausgeschaltet, weil 
keine Menschen in der Produktion 
arbeiten.

Wäre es möglich, die „Lights-out“-
Philosophie von der Fertigung auf 
die anderen Supply-Chain-Prozesse 
zu übertragen? Wäre es möglich, die 
Philosophie auf Prozesse zu über-
tragen, die sich im Wesentlichen auf 
den Fluss von Informationen stützen 
und abgekapselt von den Material�üs-
sen zu behandeln sind? Ein Anwen-
dungsfeld dafür ist die „Lights-out“-
Planung. Aber bedeutet dies, dass 
die Planer im dunklen Büro sitzen 
und Pläne entwickeln? Nein, aber 
die Planungsprozesse werden durch 
die Hilfe von künstlicher Intelligenz 
(KI), maschinellem Lernen (ML) und 
robotergesteuerter Prozessautomati-
sierung (RPA) unterstützt.

Fortgeschrittene Planungstools 

PRAXIS
Künstliche Intelligenz
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sind seit Jahrzenten Bestandteil von 
Unternehmen. Im Rahmen dieses 
Artikels werden wir aktuelle Möglich-
keiten und Herausforderungen von 
autonomer Planung aufzeigen. 

2. INTELLIGENTE
PLANUNGSLÖSUNGEN
Das Ziel moderner Planungsprozesse 
und -systeme ist die Automatisie-
rung von repetitiven Routineaufga-
ben, um den Planern die Möglichkeit 
zu geben, sich auf kritische Produk-
te, Ausnahmefälle oder strategische 
Entscheidungen zu fokussieren. Es 
gibt bereits zahlreiche Möglichkei-
ten, intelligente Planungstools zu 
nutzen. Lassen Sie uns bereits be-
stehende Programme und Lösungen 
bezüglich der Nachfrageprognose 
betrachten, die sich schon heute im 
Einsatz be�nden. Die Nutzung dieser 
Planungstools erö�net vielfältige 
Potenziale, wie beispielsweise eine 
erhöhte Prognosegenauigkeit, ver-
ringerte Bestände, eine reduzierte 
Order-Lead-Time und erhöhte Ver-
kaufszahlen, um nur einige ausge-
wählte Vorteile zu nennen.

Moderne Planungslösungen bieten 
Optionen zur  Aufbereitung der 
Daten, die fehlende Daten ersetzen, 
Ausreißer korrigieren oder selbst-

ständig Verkäufe aus Werbungsak-
tionen aus den normalen Verkäufen 
heraus�ltern. 

Nachfolgend wird das Produkt-
portfolio klassi�ziert. Dies kann 
beispielsweise anhand der Wichtig-
keit der Produkte oder anhand der 
Nachfragevolatilität geschehen. Die 
gefundenen Segmente zeigen auf, ob 
die Planung in großem Maße manuell 
geschehen sollte oder ob eine Au-
tomatisierung des Planungsprozes-
ses sinnvoll ist. Zusätzlich werden 
Zeitreihenanalysen der historischen 
Verkaufszahlen genutzt, um Muster 
und Trends zu erkennen. Basierend 
auf der Analyse werden geeignete 
fortgeschrittene Prognosemodelle 
automatisch ausgewählt.

Zu guter Letzt gibt es Demand-
Sensing-Algorithmen, die in der Lage 
sind, jüngste Nachfragesignale wie 
Verzerrungen durch individuelle 
Einschätzungen des Planers oder 
Verkaufsmuster zu erkennen. Weiter-
hin werden externe Faktoren wie zum 
Beispiel Point-of-Sales-Daten oder 
Stadt-Land-Dynamiken in Ferienzeiten 
herangezogen. Letzteres beschreibt 
das Phänomen, dass die Nachfrage in 
Supermärkten in der Stadt sinkt, wäh-
rend die Nachfrage in Supermärkten 
auf dem Land ansteigt, da die Men-

schen für die Ferien aufs Land fahren.
Alle Möglichkeiten der Automatisie-
rung können auf Anfrage separat oder 
gemeinschaftlich genutzt werden. 
Sobald alle Möglichkeiten genutzt 
werden, wird eine individualisierte 
Nachfrageprognose basierend auf den 
Rohdaten automatisch vom System 
erstellt. Mit den integrierten Kenn-
zahlen zur Prognosegenauigkeit ist es 
dem Prognosemodell möglich, konti-
nuierlich zu lernen und sich im Laufe 
der Zeit zu verbessern. 

3. FEHLENDES VERTRAUEN 
UND WIE MAN DAMIT 
UMGEHEN KANN
Wenn all diese Technologien bereits 
existieren, muss man sich fragen, 
warum nicht alle Unternehmen eine 
Prognosegenauigkeit oberhalb von 
90% haben. Die Voraussetzung für alle 
nachgelagerten Prozesse und zeit-
gleich eine der größten Herausforde-
rungen für viele Unternehmen ist eine 
verlässliche Datenbasis. In einer kürz-
lich verö�entlichten Studie von EY und 
dem MIT Technology Review bestätig-
ten 48% der Unternehmensführer, dass 
fehlende Qualität und Zuverlässigkeit 
der Daten ein Hindernis in der Imple-
mentierung und Nutzung von KI ist.
Es gibt mehrere Herausforderungen in 
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Bezug auf autonomes Planen. Um einige 
hiervon zu nennen: die Angst vor 
Jobverlust an die Maschinen, fehlen-
de organisatorische Bereitschaft und 
Unterstützung der Führungskräfte, 
ungenügende Qualität der Daten und 
Schwierigkeiten in der technischen 
Implementierung. Aus unserer Erfah-
rung gibt es eine Schlüsselherausfor-
derung, welche die Automatisierung 
der Planung in den meisten Fällen 
verhindert: fehlendes Vertrauen und 
Verständnis der Resultate. 

Wenn es darum geht, sich zwi-
schen einer Black Box, einer kom-
plexen Optimierung oder einem 
automatisierten Algorithmus zu 

entscheiden, würden die meisten 
Unternehmen einen simplen, manu-
ellen Prozess bevorzugen. Jedoch ist 
es ohne Vertrauen nicht möglich, das 
volle Potenzial von automatisierter 
Planung zu nutzen und der „Lights-
out“-Ansatz bleibt Fantasie. Um 
diese Herausforderung zu bewälti-
gen, müssen alle beteiligten Parteien 
(Software Provider, Software-Imple-
mentierer und Klient) gemeinsam 
agieren. 

Zuallererst sollte Transparenz 
über die Lösung und die Auswirkun-
gen der Automatisierung gescha�en 
werden. Wichtig ist es, alle Stakehol-
der über die Transformation zu in-
formieren und das Top-Management 
an Bord zu holen. Aus unserer Erfah-
rung heraus haben wir erkannt, dass 
es am Anfang des Projektes wichtig 
ist, die Implementierungserfahrung 
einer Beratungs�rma und die Nutzer-
erfahrungen anderer Unternehmen 
heranzuziehen, um ein klares Bild 
der Herausforderungen und Chancen 
der Implementierung zu erhalten. 
Hierdurch wird das große Ganze 
dargestellt und die Blickwinkel un-
terschiedlicher Stakeholder werden 
beleuchtet. Zusätzlich ist es wich-
tig, dem Unternehmen durch klare 
Kommunikation aufzuzeigen, dass 
es sich bei der Lösung um eine Black 
Box handelt. Wenn die Situation für 
alle klar de�niert ist, ist es möglich, 
die richtigen Handlungen abzuleiten 
und eine e�ziente Umsetzung des 
Projektes zu ermöglichen. 

Der zweite große Enabler ist die 
Sicherstellung eines gemeinsamen 
Verständnisses. Bevor ein Planer 
seine täglichen Aufgaben an ein 
System übertragen kann, muss er in 
der Lage sein, die Logik der auto-
matisierten Entscheidungs�ndung 
zu verstehen. Dies ist oftmals allein 
durch die Komplexität der Algorith-
men oder durch die Geheimhaltung 
der Software-Hersteller schwierig. 
Am Anfang eines Projektes wird 
sichergestellt, dass die aktuellen 
Prozesse und Systeme ausgereift und 
verständlich sind, was eine e�ziente 
Umsetzung der Prozesse ermöglicht. 
Eine Erfolgsmethode für die Imple-
mentierung komplexer Algorithmen 

PRAXIS
Künstliche Intelligenz
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bei einem Unternehmen beginnt mit 
einem beispielhaften Datensatz, der 
ein vereinfachtes Beispiel für ein 
Pilotprojekt darstellt. Der limitierte 
Umfang hilft den Nutzern, die Grün-
de, Handlungen und Resultate des 
Systems zu verstehen. Die Komple-
xität wird schrittweise vergrößert, 
um alle Anforderungen zu imple-
mentieren. Eine weitere Option ist 
es, die Ergebnisse des Systems durch 
manuelle Kalkulation gemeinsam für 
ein kleines Beispiel zu erarbeiten, 
um die Berechnungen des Systems 
zu validieren und Vertrauen herzu-
stellen, ohne die beteiligten Stake-
holder zu überfordern. Das gemein-
same Verständnis innerhalb der 
Organisation hilft nicht nur dabei, 
eine Vereinfachung des Projektes 
zu erreichen, sondern ermöglicht 
zudem eine langfristige Steigerung 
der E�zienz. 

Performance und Verlässlichkeit 
des Systems sind weitere Faktoren, 
die die Implementierung eines au-
tomatisierten Prozesses und die Ak-
zeptanz der Nutzer hemmen können. 
Moderne Technologien wie künst-
liche Intelligenz und maschinelles 
Lernen werden oftmals kontinuier-
lich weiterentwickelt und verbessert. 
Der regelmäßige Release neuer Versi-
onen birgt jedoch auch Gefahren, da 
die Anfälligkeit für Bugs und Fehler 

im Vergleich zu klassischen Lösun-
gen erhöht wird. Um dem entgegen-
zuwirken, ist eine enge Kooperation 
zwischen dem Software-Hersteller, 
dem Klienten und dem implementie-
renden Team notwendig. In unseren 
Projekten richten wir regelmäßige 
virtuelle Alignment Meetings mit 
der Kontaktperson beim Software-
Hersteller ein. Dies erlaubt uns 
eine schnelle Reaktion und Lösung 
aufkommender Probleme. Zudem hat 
sich in der Vergangenheit gezeigt, 
dass das konsequente Nutzen mo-
derner IT-Lösungen Unternehmen 
einen langfristigen Wettbewerbsvor-
teil verscha�t.

Wir haben gesehen, dass sich 
„Lights-out“-Planung nicht nur auf 
intelligente Technologien stützt, 
sondern vielmehr eine intelligente 
Implementierung erfordert. Durch An-
sprechen der drei Faktoren Transpa-
renz, Verständnis sowie Performance 
und Verlässlichkeit wird die Auto-
matisierung der Planung ermöglicht 
und der Weg zu einer vollen „Lights-
out“-Planung vereinfacht. Durch die 
Vorbereitung des Unternehmens und 
die Strukturierung der technischen 
Implementierung ist es möglich, das 
volle Potenzial der fortgeschrittenen 
Technologien zu nutzen, um eine �exi-
ble und e�ziente Planung in komple-
xen Supply Chains zu ermöglichen.   

Christoph  
Pressleitner

Senior Manager
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pressleitner@at.ey.com
Telefon: +43 1 21170 1547 
Mobil: +43 664 60003 1547
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E-Mail: viktoryia.
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Telefon: +43 1 21170 1641
Mobil: +43 664 60003 1641
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Echtzeitvisualisierung in 
logistischen Wertschöp-
fungsnetzwerken
Auf Grundlage dieser Idee wurde vom Logistikum der FH OÖ in Kooperation 
mit der BMW AG und der Hofer KG, gefördert durch die Christian Doppler 
Gesellschaft im Alpha Retail Network, ein neues Josef-Ressel-Zentrum mit 
dem Namen JRC LIVE eingerichtet.

Was genau ist das 
JRC Live-Projekt?
Das Ziel des JRC LIVE (Josef Ressel 
Centre for Real-Time Value Network 
Visibility) ist es, eine generisch 
anwendbare Methode zur beinahe 
Echtzeitvisualisierung von logisti-
schen Wertschöpfungsnetzwerken zu 
entwickeln. Dabei wird ein generi-
scher Knowledge Graph (siehe Infobox 
Wissensgraph) für Wertschöpfungs-
netzwerke erstellt. Dieser wird dann 
für die Beobachtung der kritischen 
Lieferanten, Logistikknotenpunkte, 
Warensendungen etc. innerhalb der 
globalen, mehrschichtigen Wert-

schöpfungsnetzwerke der beiden 
Industriepartner, BMW AG und HOFER 
KG, adaptiert und eingesetzt. Die 
dabei entwickelte Sichtbarkeit ermög-
licht es unseren Partnern, Störungen 
früher zu entdecken und im Idealfall 
proaktiv auf sie zu reagieren, um 
mögliche negative Auswirkungen zu 
verhindern bzw. zu reduzieren.

Ein Wertschöpfungsnetzwerk 
besteht aus unabhängigen Unterneh-
men [den Knoten, (z. B. Lieferanten)] 
und Beziehungen [den Kanten, (z. B. 
Transportwege)]. 

Es gibt eine Vielzahl an Gründen, 
warum es für Unternehmen wichtig 
ist, ihr vielschichtiges Wertschöp-
fungsnetzwerk zu beobachten und 
zu bewerten. Die Knoten und Kanten 
im Netzwerk können von unzähligen 
Störungen betro�en und im Weiteren 
negativ beein�usst werden. Die Aus-
breitung der Störungen wird aufgrund 
der Globalität, der engen Ver�echtun-
gen innerhalb des Netzwerkes und 
einer reduzierten Wertschöpfungs-
tiefe weiter verstärkt. Aufgrund der 
Netzwerkgröße und den Wechselwir-
kungen können nicht alle Knoten und 
Kanten überwacht werden.

Für Unternehmen gilt es, sich auf 
kritische Knoten und Kanten zu fo-
kussieren. Die Kritizität eines Wert-
schöpfungsnetzwerkes und ihre Ele-
mente ergeben sich aus einer Vielzahl 

Globales, mehr-
schichtiges Wertschöp-

fungsnetzwerk (bis zu 
Lieferantenstufe 4) eines 

Industriepartners.

entwickeln. Dabei wird ein generi
scher Knowledge Graph (siehe Infobox 
Wissensgraph) für Wertschöpfungs
netzwerke erstellt. Dieser wird dann 
für die Beobachtung der kritischen 
Lieferanten, Logistikknotenpunkte, 
Warensendungen etc. innerhalb der 
globalen, mehrschichtigen Wert

Live
FORSCHUNG
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von Faktoren wie z. B. der Netzwerk-
struktur, starken Abhängigkeiten von 
einzelnen Mitgliedern/Logistikknoten 
und/oder Variation in Performanz-Ei-
genschaften wie Qualität, Liefertreue, 
Flexibilität. Durch die Fokussierung 
des Josef-Ressel-Zentrums auf das ge-
samte Wertschöpfungsnetzwerk hebt 
es sich von bisherigen Ansätzen, die 
sich auf Zweierbeziehungen (Kunde-
Lieferant) konzentrieren, ab und ist 
durch seine Einzigartigkeit alternati-
ven Ansätzen eindeutig überlegen.

Was sind die de�nierten 
Forschungsziele des JRC 
Live-Projekts?
• Kritizität in logistischen Wertschöp-

fungsnetzwerken zu verstehen und 
zu operationalisieren.

• Erhöhte Sichtbarkeit (Visibility) zu 
erreichen und kritische Elemente 
eines Wertschöpfungsnetzwerkes zu 
beobachten und zu visualisieren.

• Die Kritizität eines Wertschöpfungs-
netzwerkes mithilfe von Graphen-
theorie, sozialer Netzwerkanalyse 
und Analyse kritischer Infrastruk-
tur zu bewerten.

• Anbindung externer Datenquellen 
durch Webmining, Textmining, und 
Datenbanken wie Bloomberg und/
oder Vessel-Tracker. 

• Einen Knowledge Graph für Wert-
schöpfungsnetzwerke zu entwi-
ckeln.

Als Ergebnis wird ein generischer 
Knowledge Graph für die Bewertung 
und Überwachung von logistischen 
Wertschöpfungsnetzwerken entwi-
ckelt. Dieser wird dann in einem 
Collaboration-Tower zum Zwecke der 
Beobachtung von Kritizität innerhalb 
der globalen mehrschichtigen Wert-
schöpfungsnetzwerke unserer beiden 
Industriepartner BMW AG und HOFER 
KG realisiert. Bei beiden Partnern 
wird das gesamte Netzwerk – von der 
Produktion über die Distribution bis 
hin zum Einzelhandel und den End-
kunden – visualisiert, analysiert und 
kontinuierlich überwacht. 

JRC LIVE ist ein in der Tat inter-
disziplinäres Forschungsprojekt und 
das JRC LIVE-Team ist besonders stolz 
darauf, internationale Topforscher 

aus den jeweiligen Disziplinen für die 
Mitarbeit im Projekt gewonnen zu ha-
ben (siehe Box JRC LIVE FORSCHUNGS-
PARTNER). Gemeinsam wird bis Ende 
2023 im JRC LIVE in Eberstalzell an 
diesen Forschungsthemen gearbeitet.

Was ist ein Josef-Ressel-Zentrum?
In Josef-Ressel-Zentren wird anwen-
dungsorientierte Forschung auf ho-
hem Niveau betrieben, hervorragende 
ForscherInnen kooperieren dazu mit 
innovativen Unternehmen. Für die 
Förderung dieser Zusammenarbeit 
gilt die Christian Doppler Forschungs-
gesellschaft international als Best-
Practice-Beispiel.
Josef-Ressel-Zentren werden vom Bun-
desministerium für Digitalisierung 
und Wirtschaftsstandort (BMDW) und 
den beteiligten Unternehmen gemein-
sam �nanziert.

Bedeutung und Wichtigkeit 
der Forschung
Logistik und Supply Chain Manage-
ment (LSCM) gewinnt als Disziplin in 
der Praxis und in der Wissenschaft 
zunehmend an Bedeutung. Aufgrund 
der laufenden Entwicklungen und He-
rausforderungen (z. B. globale Vertei-
lung der Geschäftspartner, wachsen-
de Anzahl von Produktalternativen 
und Wettbewerbern, hohe Nachfrage-
variabilität) wächst der Bedarf an un-
ternehmensübergreifenden Lösungen 
(z. B. Value Network Visibility).
Nach dem derzeitigen Stand der For-
schung gibt es begrenzte Versuche, 
eine Sichtbarkeit des Wertschöpfungs-
netzes zu erreichen. Ein Hauptgrund 
ist der wirklich interdisziplinäre For-
schungsprozess, der erforderlich ist, 
um diesem Forschungsbedarf gerecht 
zu werden. Um eine Echtzeit-Netz-
werktransparenz zu erreichen, müs-
sen die folgenden interdisziplinären 
Ressourcen kombiniert werden: LSCM-
Domänenwissen über Mechanismen 
und Steuerungsvariablen in unterneh-
mensübergreifenden Prozessen (z. 
B. Material- und Informations�üsse), 
Netzwerkdomänenwissen und Kompe-
tenzen zur Modellierung und Verwal-
tung großer und stark voneinander 
abhängiger Netzwerke (z. B. soziale 
Netzwerke oder kritische Infrastruk-

aus den jeweiligen Disziplinen für die 

-

Leitung des Josef-Ressel-Zentrums LIVE: 
Prof. Dr. Markus Gerschberger, Professor und 
Kompetenzbereichsleiter des Supply Chain 
Management Departments.

Das Innovationszentrum der FH OÖ hat seinen 
Standort in Eberstalzell im Alpha Retail Network-
Gebäude des Lead Partners Hofer KG. Dort 
be�nden sich neben dem LIVE Ressel-Zentrum 
auch noch Open Labs und ein Creative Space 
des FH OÖ Logistikums.

JRC LIVE-Team
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turen) sowie IT-Domänenwissen in 
tiefen Datenbanken.

Dieses kombinierte Domänen-
wissen muss in Datenmodelle (ein-
schließlich Schnittstellen zwischen 
Systemen) und funktionierende 
Entscheidungsregeln übersetzt 
werden. Wie in der Abbildung auf 
Seite 31 veranschaulicht, bringen die 
akademischen Partner in der JRC LIVE 
das notwendige Expertenwissen zu 
bestimmten Bereichen ein. 

Die Netzwerkanalyse
JRC LIVE zielt auf die Entwicklung 
eines dynamischen, echtzeitnahen 
Netzwerks ab, um die Kritizität aus 
Knoten- und Netzwerkperspektive 
zu bewerten. Wie bereits erwähnt, 
bestehen Wertschöpfungsnetzwerke 
aus mehreren Ebenen und hunderten 
von voneinander abhängigen Knoten 
und Kanten, was zu hochkomplexen 
Wertschöpfungsnetzwerken und 
mangelnder Transparenz führt. Daher 
ist der erste Schritt die Visualisierung 
dieser Netzwerke. Ein Ansatz wird als 
graphentheoretisches Modell bezeich-
net. Andere interdisziplinäre Ansätze 
wie Social Network-Analysierung oder 
Analyse kritischer Infrastrukturen 
können ebenfalls angewendet werden, 
um die Kritizität des Wertschöpfungs-
netzes weiter zu visualisieren und zu 
bewerten. Die Analyse sozialer Netz-
werke konzentriert sich beispiels-
weise auf die Beziehung zwischen 
den Knoten des Netzwerks. Eines der 
Hauptziele ist es, zentrale Knoten-
punkte des Netzwerks und zentrale 
Beziehungen zwischen ihnen zu 
identi�zieren. Zunächst konzentriert 
sich die Analyse sozialer Netzwerke 
darauf, z. B. populäre Menschen in 
einem sozialen Netzwerk zu bestim-
men. Die Forschung ist insofern 
einzigartig, da sich der Ansatz auf die 
Knoten- und Netzwerkebene konzen-
triert, während sich die Mehrheit der 
bestehenden Ansätze auf die Knotene-
bene konzentriert. 

Die Literatur zur Netzwerkmo-
dellierung legt nahe, dass, um die 
Netzwerkkritizität (sowohl auf Netz-
werk- als auch auf Knotenebene) zu 
visualisieren und zu überwachen, sie 
in logischen und probabilistischen 

Regeln abgebildet werden muss. 
Informationen aus einer Vielzahl 
von Datenquellen, Datenformaten 
und Zeithorizonten müssen in einem 
physikalischen Datenmodell (über-
setzt aus einem konzeptionellen und 
logischen Datenmodell) zusammen-
gefasst werden. Zu den Datenquellen 
gehören interne Quellen wie ERP-Sys-
teme, Bestandsmanagementsysteme, 
Kunden- und Lieferantenbeziehungs-
managementsysteme oder externe 
Quellen, die z. B. Auskunft über die 
Bonität der Partner, politische und 
geogra�sche Risiken geben. Datenfor-
mate (z. B. binär, Text) und unter-
schiedliche Zeithorizonte (z. B. tägli-
che Bestellinformationen, monatliche 
Prognoseinformationen oder jährliche 
Lieferantenbewertungen) müssen in 
einem System verarbeitet werden. 
Darüber hinaus müssen Datenerfas-
sung, Standardisierung und Manage-
ment gleichzeitig auf Netzwerk- und 
Knotenebene erfolgen. Enterprise 
Knowledge Graphs bieten die Möglich-
keit, mit vielfältigen und asynchronen 
Daten umzugehen, indem sie diese zu 
einem zentralen, regelbasierten Wis-
senszentrum zusammenführen. Ziel 
von JRC LIVE ist es, Wissensgra�ken 
von Unternehmen, die sich auf die 
Unternehmensebene konzentrieren, 
in vernetzte Wissensgra�ken umzu-
wandeln.

Durch die Verwendung einer 
überlegenen Argumentationssprache 
(z. B. einfache und modulare Syntax, 
hohe Ausdruckskraft, numerische 
Berechnung und Aggregation sowie 
probabilistisches und ontologisches 
Denken), Sicherstellung einer großen 
Datenskalierbarkeit (Verwendung 
einer generischen Architektur, die die 
Abhängigkeit/Instanz von bestimm-
ten Datenformaten und die Migration 
in neue Datenbanken vermeidet) 
und deren Kombination mit einem 
vielfältigen Datenzugri� (Datenbank 
und Data Warehouse sowie ontologie-
basierter Datenzugri�) können Daten 
aus mehreren Quellen, Formaten und 
Zeitdimensionen in (nahezu) Echtzeit 
zusammengeführt und analysiert 
werden. 

Darüber hinaus sind Daten, die für 
die Sichtbarkeit des Wertschöpfungs-

„Control-tower“ ermöglicht die kontinuierliche 
Visualisierung und Überwachung kritischer Kno-
ten und Kanten im Unternehmensnetzwerk.

Für ein erstes Kennenlernen steht ein 
eigener Forschungs-Collaboration-Tower 
in Eberstalzell für Sie bereit. Für eine 
Terminvereinbarung kontaktieren Sie:
jrclive@fh-steyr.at

Die LEAD-Businesspartner des JRC 
LIVE-Projekts  sind die BMW AG und 
die Hofer KG.

JRC LIVE-
BUSINESSPARTNER

Die BMW Group ist weltweit führender 
Premiumhersteller von Auto-mobilen 
und Motorrädern und bietet erst-
klassige �nanzielle und innovative 
Mobilitätsdienstleistungen.

Die Hofer KG ist Teil der ALDI SÜD-Gruppe 
und eines der erfolgreichsten Unterneh-
men des österreichischen Lebensmitte-
leinzelhandels. Sie ist auf vier Kontinen-
ten in elf Ländern vertreten und verfügt 
dabei über mehr als 6000 Filialen

Live
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DAS JRC LIVE-FORSCHUNGSTEAM

netzwerks erforderlich sind, schwer 
zu erheben, insbesondere in denjeni-
gen Teilen des Netzwerks, in denen 
die Fokusgesellschaft keine direkte 
Verbindung hat oder ihre Partner 
nicht zur Zusammenarbeit bereit 
sind. JRC LIVE wird mehrere hochmo-
derne Techniken einsetzen, um Daten 
aus ö�entlich zugänglichen Quellen 
zu extrahieren. Mehrere akademi-
sche Partner verfügen über fundierte 
Forschungserfahrung in den Berei-
chen Text Mining von Finanzberich-
ten (Prof. Bode), Web Data Extraction 
(Prof. Gottlob) und Web Mining (Prof. 
Pickl).   

WAS IST EIN WISSENSGRAPH?
Der Begriff „Wissensgraph“ bezog sich ursprünglich nur auf Googles Wissensgraph, nämlich 
„eine Wissensdatenbank, mit der Google die Suchergebnisse seiner Suchmaschine um seman-
tische Suchinformationen aus den verschiedensten Quellen erweitert“ (Wikipedia, 2017b). 
Inzwischen haben mehrere Internet-Giganten (z. B. Facebook, Amazon) sowie einige andere 
sehr große Unternehmen eigene Wissensgraphen erstellt, und viele weitere Unternehmen 
möchten einen privaten Unternehmenswissensgraphen p�egen, der umfangreiche Daten-
mengen in Form von Fakten, sowohl aus korporativen als auch aus öffentlichen Quellen, sowie 
regelbasiertes Wissen enthält. Von einem solchen Corporate Knowledge Graph wird erwartet, 
dass er relevantes Geschäftswissen enthält, z. B. Wissen über Kunden, Produkte, Preise und 
Wettbewerber, und nicht hauptsächlich Weltwissen aus Wikipedia und ähnlichen Quellen. 
Ein solches Knowledge Graph Management System (KGMS) sollte von einem Knowledge Base 
Management System (KBMS) verwaltet werden, das regelbasierte Argumentationsaufgaben 
über sehr große Datenmengen und Methoden sowie Werkzeuge für die Datenanalyse und das 
maschinelle Lernen bietet. Deshalb: KGMS = KBMS + Big Data + Analytik.

Die VADALOG-
Architektur

Prof. Stefan 
Pickl ist akademi-
scher Partner von
JRC LIVE.

JRC LIVE-
FORSCHUNGSPARTNER

Prof. Christoph 
Bode ist wis-
senschaftlicher 
Partner von 
JRC LIVE.

Prof. Georg 
Gottlob ist akade-
mischer Partner 
von JRC LIVE und 
Fellow of the Royal 
Society.

Prof. Christian 
Jetter ist akade-
mischer Partner 
von JRC LIVE.

Interdisziplinarität des JRC LIVE

Prof. Markus
Gerschberger

Wallmann 
Christian

Sandro 
Schmid

Thomas 
Schmidleithner

Patrick
Freinberger
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Zukunft des Handels

Ökosystem für den
Retail von morgen
Der Einzelhandel ist aktuell zunehmend gefordert, sich neuen Heraus-
forderungen zu stellen: Von steigenden Kosten, über die Veränderung 
des Käuferverhaltens bis zur sich vernetzenden Technologie ist ein 
teils radikales Um- und Neudenken gefordert. Besonders mit der ver-
mehrten Nutzung des E-Commerce steht der Einzelhandel einem ganz 
neuen Beziehungsgefüge zwischen Kunde und Handel gegenüber.

A
mazon und Co. haben die 
Art einzukaufen für viele 
grundsätzlich verändert. Es 
liegt nun beim stationären 
Einzelhandel, Konzepte zu 
entwickeln, um die Konsu-

menten wieder in den Laden zu ziehen. 
Sie müssen dafür nicht nur selbst im 
eCommerce tätig werden, sondern eine 
Omnichannel-Präsenz beweisen, um be-
stehende Kundengruppen zu erhalten 
und gleichzeig neue Kundensegmente 
zu erreichen.

Das Forschungsvorhaben „Exzellenznetz-
werk Logistik | Logistikum.RETAIL“ verfolgt 
die Vision, ein international führendes 
Innovations- und Kompetenzzentrum für 
den Handel der Zukunft zu etablieren 
und so zur nachhaltigen Scha�ung von 
kooperativen Wettbewerbsvorteilen und 
dadurch zur Stärkung des oberösterreichi-
schen Wirtschaftsstandorts und den Player 
entlang der Innovation Chain aus Bildung, 
Wirtschaft und Forschung beizutragen.

Mit diesem Anspruch gestaltet das „Ex-
zellenznetzwerk Logistik | Logistikum.

RETAIL“ in engem Dialog mit Leitbetrieben 
und Stakeholdern der Disziplin „Retail“ die 
(digitale) Transformation des Handels im 21. 
Jahrhundert und setzt so neue Maßstäbe.

Ziel ist es, durch Aufbau von Infrastruk-
tur sowie Scha�ung von Creative Spaces 
und Retail Labs einen nutzerneutralen 
Exzellenzknoten aufzubauen, der die In-
novationsfähigkeit im Handel fördert und 
auch jungen Start-ups im Retail-Umfeld ein 
attraktives Ökosystem zu deren Entfaltung 
und Wachstum bietet.

Aktuell am österreichischen Bil-

Struktur und Methodik der Future Retail Trendwatch
C

_F
H

 O
Ö

Struktur und Methodik der Future Retail Trendwatch

Dr. Patrick Brandtner, BA MA
Ass.-Professor for Supply Chain Ma-
nagement (links) und FH-Prof. Mag. 

Dr. Oliver Schauer, MBA, Professor 
für Verkehrslogistik & Mobilität, 

Studiengangsleiter Masterstudien-
gang “Digitales Transport- und 

Logistik-Management”
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F&E-Projekte und Studienangebote am LOGISTIKUM der FH OÖ
Wehrgrabengasse 1-3 | 4400 Steyr | t: +43 5 0804 33250 | logistikum@fh-steyr.at | www.logistikum.at
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dungsmarkt nicht etablierte Aus- und 
Weiterbildungsangebote auf tertiärem 
Hochschul- sowie Corporate-Niveau 
befähigen die HandelsmitarbeiterInnen 
von morgen während internationalen 
Wissensaustauschprogrammen (Global 
Retail Exchange) unter ForscherInnen 
und WirtschaftsvertreterInnen State-
of-the-Art Wissen nach Oberösterreich 
zu bringen.

Kooperative Thought-Leadership For-
schungs- und Entwicklungsprojekte in 
regionalen, nationalen und internatio-
nalen Projekten stellen darüber hinaus 
die Basis zukünftiger Entwicklungen dar.

Hauptstandort des Exzellenznetz-
werkes Logistik | Logistikum.RETAIL ist 
das Alpha Retail Network am Standort 
der Hofer KG in Eberstalzell. Als Be-
gegnungszone zwischen Wirtschaft, 
Wissenschaft und Forschung stellt die 
dort entstandene Infrastruktur einen 
wesentlichen Enabler und zentralen Teil 
der Innovation Chain dar. Als nutzer-
neutraler „HUB“ für vor allem oberös-
terreichische Unternehmen im Bereich 

Retail stärkt diese Infrastruktur den 
Standort Oberösterreich regional massiv 
und trägt national bzw. in weiterer Folge 
international zu einer führenden Rolle 
Oberösterreichs im Bereich Retail bei.

Ein aktuelles Projekt im Exzellenz-
netzwerk Logistik stellt beispielsweise 
die „Future Retail Trendwatch“ dar. Diese 
Projektinitiative verfolgt als Zusammen-
schluss von Wirtschaft und Wissenschaft 
das Ziel, Trends und Entwicklungen im 
Kontext des Handels der Zukunft zu 
erkennen, zu analysieren und als Aus-
gangsbasis für unternehmensinterne 
Use-Case-De�nitionen aufzubereiten. 
Mission der Future Retail Trendwatch ist 
es, aus Sicht der teilnehmenden Unter-
nehmen die mit der Zukunftsforschung 
und Trenderkennung verbundene Unsi-
cherheit zu reduzieren und zielgerichtet 
und im Verbund den Handel der Zukunft 
und seine Implikationen greifbarer und 
transparenter zu machen. Als zent-
rale Anlaufstelle für handelsnahe Un-
ternehmen in Österreich, fungiert die 
Future Retail Trendwatch nicht nur als 

Schnittstelle zwischen Wirtschaft und 
Wissenschaft, sondern auch zwischen 
Gegenwart und Zukunft des Handels.

Aufbauend auf dem Ansatz des Cor-
porate Foresight werden Inputs gesam-
melt, analysiert und im Rahmen von 
quartalsweisen Workshops mit den 
Unternehmenspartnern diskutiert und 
evaluiert. Basierend auf einer dreistu-
�gen Methodik werden systematisch 
Signale erfasst, in Trends gebündelt 
und in praxisorientierter Form aufbe-
reitet. Die zentralen Ergebnisse dieser 
Methodik bestehen zum einen aus einem 
laufend gep�egten und quartalsweise 
verö�entlichten Trendradar, und zum 
anderen aus detaillierten Trendsteck-
briefen, die in Abstimmung mit den 
Unternehmenspartnern für ausgewählte 
Trends erstellt und den Unternehmen zur 
De�nition weiterer interner Schritte zur 
Verfügung gestellt werden. Ziel ist es, 
die Unternehmenspartner in die Lage 
zu versetzen, Use Cases zu relevanten 
Trends zu identi�zieren und Handlungs-
bedarf zu de�nieren.   
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B&M TRICON GmbH
Rinnböckstraße 3, A-1030 Wien;
Johan-Roithner-Straße 131,
A-4050 Traun
Mag. Jürgen Baumgartner
Geschäftsführer/Managing Director
www.bm-tricon.com 
Leistungsstarke Komplettlösungen aus 

einer Hand:
• Warehouse Management System 

(WMS) DATAKEY® digitalisiert Ihre  
Geschäftsprozesse

• Hardware für mobile Datenerfassung
• WLAN & MDM als Managed Service
• RFID & GSM Datenlogger SENSOR TAG

BARCOTEC GmbH
Lainzer Straße 2
A-1130 Wien
Mag. Marlene Buchart
www.barcotec.at
BARCOTEC „Your digital enabling specia-
list“ ist führender Anbieter von Lösungen 
zur automatischen Identi�kation sowie 
Spezialist für mobile Lösungen. Erleben 

Sie an unserem Stand modernste Ter-
minals internationaler Hersteller sowie 
brandneue Wearables.

BITO-Lagertechnik Austria GmbH
Handelsring 5a
A-4481 Asten
Mag. Roland Seebacher
www.bito.com
BITO als Komplettausstatter im Be-
reich Lagertechnik bietet individuelle 
Lagerlogistiklösungen aus einer Hand. 
Wir setzen kleinere Lagerprojekte mit 
gleicher Präzision und Termintreue 
um wie große, systemübergreifende 
Gesamtkonzepte. Die intralogistische 
Material�uss-Optimierung unserer Kun-
den steht für uns im Vordergrund.

Cargo Center Graz
Betriebsgesellschaft 
m.b.H.&Co KG

VNL
Ausstellerverzeichnis

Lösungsanbieter beim 26.
Österreichischen Logistik-Tag
Am 26. und 27. Juni treffen Sie alle wesentlichen Stakeholder der Bedarfsträger 
(Industrie, Handel) und Lösungsanbieter (IT-, Technologie- und Digitalisierungs-
spezialisten, integrierte Logistik-Dienstleister, Bildung & Forschung) für eine  
umfassende Bestandsaufnahme und Zukunftsdiskussion zur Wirtschaftslage.

ABatt Handels GmbH
Gewerbepark – Draubogen 3
A-9162 Strau
Alexander Thier
www.hoppecke.at 
„Wir machen elektrische Energie
 verfügbar für jeden und überall.” 
Elektrische Energie wird überall und in 
immer mehr Anwendungen benötigt. 
In dieser Welt, in der alles elektrisch 
wird, ist ABatt/HOPPECKE Ihr Partner 
und Experte. Wir verstehen unsere 
Kunden und bedienen mit unseren 
auf Sicherheit und Verfügbarkeit aus-
gerichteten Energielösungen.

ASFINAG Autobahnen- und 
Schnellstraßen-Finanzierungs AG 
Rotenturmstraße 5-9 A-1011 Wien 
Martin Mischinger 
www.as�nag.at / www.go-maut.at
ASFINAG – Verlässlichkeit auf allen 
Wegen
Wir planen, �nanzieren, bauen, erhal-
ten, betreiben und bemauten Autobah-
nen und Schnellstraßen in Österreich 
und bieten unseren Kundinnen und 
Kunden ein verkehrssicher ausgebau-
tes und gut serviciertes Straßennetz.

 Aussteller 
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Am Terminal 1
A-8402 Werndorf
GF Mag. Christian Steindl
www.cargo-center-graz.at
Das Cargo Center Graz ist das moderns-
te und wichtigste Güterverkehrszent-
rum im wachsenden Wirtschaftsraum 
Graz mit den wesentlichen Standbeinen 
Terminalbetrieb und Kombi-Verkehre 
über eine neutrale Logistik-Plattform 
sowie die Immobilien-Entwicklung mit 
allen möglichen Dienstleistungen.

cargo-partner GmbH
Airportstraße
A-2401 Fischamend
Gabriel Aufreiter, MBA MSc
www.cargo-partner.com
cargo-partner ist ein privat geführter 
Info-Logistik-Komplettanbieter mit ei-
nem breiten Portfolio an Luft-, See-, 
Landtransport- und Logistik-Services 
und besonderen Stärken in den Bereichen 
Informationstechnologie sowie Supply 
Chain Optimierung. Unsere Mitarbeiter 
sind an über 130 Standorten in
30 Ländern für Sie da, um Ihnen schnelle 
und e�ziente Lösungen zur Verfügung 
zu stellen.

DACHSER-Austria
Gesellschaft m.b.H.
Thomas-Dachser-Str. 1
A-4063 Hörsching
Michael Rauhofer
Niederlassungsleiter
Logistikzentrum Linz
www.dachser.at

DACHSER Austria Air & Sea GmbH
Airport Linz, Terminal 3
Flughafenstr. 3 
A-4063 Hörsching

Gerald Gatterbauer
Branch Manager Linz
www.dachser.at
Das 1930 gegründete Familienun-
ternehmen beschäftigt weltweit an 
399 Standorten insgesamt 30.600 
Mitarbeiter. Mit seinem globalen 
Transport- und Logistiknetzwerk 
und integrierten IT-Lösungen strebt 
Dachser die weltweit intelligen-
teste Kombination und Integration 
logistischer Netzkompetenzen an. 
DACHSER-Austria beschäftigt 594 
Mitarbeiter an 9 Standorten und 
bietet das volle Spektrum an logis-
tischen Dienstleistungen. Tägliche 
System- und Charterverkehre in 
ganz Österreich zählen genauso zum 
Portfolio wie Kontraktlogistik sowie 
Luft- und Seetransporte. Branchen-
spezi�sche Lösungen für die chemi-
sche Industrie und die DIY-Branche 
ergänzen das Angebot.

DAKOSY 
Datenkommunikationssystem AG
Mattentwiete 2
D-20457 Hamburg
Herbert Pusch, Simon Linder
www.dakosy.de
DAKOSY bietet Software für die 
internationale Speditions-und Zollab-
wicklung an, wobei die javabasierte 
Zolllösung grenzüberschreitend für 
Österreich, Deutschland, Schweiz, 
Holland und Belgien verfügbar ist. 
Auch betreibt DAKOSY die Kommuni-
kationsplattformen für den Flughafen 
Frankfurt und den Hafen Hamburg.

SCHENKER & Co AG
DB Schenker in Österreich
Stella-Klein-Löw-Weg 11
A-1020 Wien
Stefan Lindlbauer
www.dbschenker.com/at
DB Schenker ist ein international 

tätiger Logistikdienstleister mit 
über 68.000 Mitarbeitern an 2.000 
Standorten. Das Unternehmen bie-
tet Landverkehr, Luft- und Seefracht 
sowie Kontraktlogistik-Lösungen und 
Supply Chain Management aus einer 
Hand. In Österreich beschäftigt DB 
Schenker rund 2.000 Mitarbeiter in 12 
Geschäftsstellen und ist damit jeweils 
lokal in der Nähe seiner Kunden.

Dexion Österreich GmbH
Dresdner Straße 87/A21
A-1200 Wien
Herr Gerhard Schmuck
www.dexion-austria.at
Die Dexion Österreich GmbH ge-
hört zur Gonvarri Material Handling 
Group, einem europaweit führenden 
Anbieter von Lagerlogistiklösungen. 
Seit über 60 Jahren liefern wir innova-
tive und qualitativ hochwertige Pro-
dukte. Vom einfachen Fachbodenregal 
bis zu individuellen, maßgeschnei-
derten Lagerlogistiklösungen – alles 
aus einer Hand.

DLH Real Estate Austria GmbH
Vienna DC Tower 1/27. OG Top A
Donau-City-Straße 7
A-1220 Wien
www.dlh-realestate.com
Wir entwickeln und realisieren Logis-
tik- und Industrieimmobilien.
 Die Deutsche Logistik Holding (DLH) 
errichtet und vermietet in geographisch 
wirtschaftlich wertvollen Lagen mo-
derne und standardisierte Industrie- 
und Logistik�ächen und richtet ihr 
Angebot an de�nierte Zielbranchen. 
Mit dem Standort „Industrial Campus 
Vienna East” in unmittelbarer Nähe 
zum internationalen Flughafen Wien 
entwickelt die DLH Österreichs größ-
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ten Logistikpark. Die gesamte Grund-
stücksgröße beträgt 25 ha und ermög-
licht 135.000 m² Hallen�äche für eine 
wertschöpfende Logistik. Neben dieser 
Entwicklung im Großraum Wien plant 
die DLH weitere Projekte in Österreich 
an entwicklungsfähigen Standorten.

EHG Ennshafen GmbH
Donaustraße 3
A- 4470 Enns
DI Dr. Werner Auer
Mag. Jörg Praher
www.ennshafen.at
ENNSHAFEN – VERBINDEN – VERSORGEN 
– VEREINEN
• Gesamt�äche von 3.530.000 m²
• 60 Unternehmen/ca. 2.300 Beschäftigte
• Direktanbindung Donau, Westbahn, A1
• Neutral zugängliche, trimodale 

Infrastruktur
• Optimale Bedingungen für Güterumschlag
• Dienstleister vor Ort (Güterumschlag 

Schütt-& Stückgut, High&Heavy, Zoll, 
Lager etc.)

• Containerterminal Enns
• RoRo-Terminal mit Liniendienst
• Freie Flächen für Betriebsansiedlung
• Freie Büro�ächen im Logistikzentrum

Ernst & Young
Management Consulting GmbH
Wagramer Straße 19
A-1220 Wien
Christoph Pressleitner
www.ey.com/at
EY verbindet Supply Chain Management-
Kompetenz mit einem umfassenden Leis-
tungsangebot aus unserem globalen 
Netzwerk. Gemeinsam unterstützen wir 
unsere Kunden, Kosten zu sparen, state of 
the art-Technologien zu nutzen, Prozesse 
zu vereinfachen und ihre Kundenzufrie-
denheit hochzuhalten.

Fraunhofer Austria Research GmbH
Theresianumgasse 27
A-1040 Wien
Martin Riester, MBE
www.fraunhofer.at
Unter dem Leitspruch „Forschen, Planen, 
Optimieren“ werden am Messestand von 
Fraunhofer Austria erste umgesetzte 
Praxisbeispiele aus dem Bereich „Data 
Science in der Logistik“ gezeigt. Erleben 
Sie unsere „Duck-Box“ (Tracking-Sensor 
für Flurförderzeuge) live und erfahren Sie 
mehr über die jüngsten Entwicklungen in 
den Bereichen Lagerplanung und Materi-
alwirtschaft sowie Material�ussplanung 
und Transport.  

Fronius International GmbH
Froniusplatz 1
A-4600 Wels
Leopold Grammerstätter
www.fronius.com/intralogistik
Fronius ist Ihr kompetenter Prozessex-
perte und Kostenoptimierer rund um 
das Laden von Antriebsbatterien in der 
Intralogistik. Gemeinsam mit unseren 
Kunden entwickeln wir maßgeschnei-
derte Lösungen und Systeme, die dem 
Anwender von elektrisch angetriebenen 
Flurförderzeugen eine Senkung der Kos-
ten garantieren.

Georg Utz AG
Augraben 2-4
CH-5620 Bremgarten
Dietmar Dorninger
www.utzgroup.com
Utz ist führender Hersteller von Mehr-
wegprodukten aus Kunststo�. Wir bieten 

clevere Lösungen in Form von qualitativ 
hochwertigen Behältern, Paletten und 
Werkstückträgern für die moderne Mehr-
weglogistik. Produziert in der Schweiz 
mit Naturstrom aus Wasserkraft.

GOLDBECK RHOMBERG GmbH
Friedrich-Schunk-Str. 1
A-4511 Allhaming
Baumeister Ing. 
Alexander Liebewein
www.goldbeck-rhomberg.com
GOLDBECK RHOMBERG ist Spezialist für 
ökonomische, schnelle und �exible Lö-
sungen im Industrie- und Gewerbebau. 
Als Totalübernehmer sind wir einer der 
Marktführer für die Planung und Errich-
tung von Logistik-Hallen, Bürogebäuden 
und Parkhäusern in Österreich und der 
Schweiz. Wir errichten Ihr Projekt zum 
Fixpreis und Fixtermin.

hollu Systemhygiene GmbH
Salzstraße 6
A-6170 Zirl
Fabien Pfeifenberger
www.hollu.com
Seit über 110 Jahren entwickeln wir 
ganzheitliche, individuell angepasste 
Hygienesysteme im Einklang mit Mensch 
und Umwelt. Mit hollu als professionel-
lem Partner und Komplettanbieter – für 
reibungslose Produktionsabläufe und 
Top-Qualität für Ihre Kunden.

I� Consulting GmbH
Wolfernstraße 39
A-4400 Steyr
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Lea Stadler
www.i�-consulting.at
Wir sind Spezialisten im zusammen-
hängenden Denken und Optimieren 
von Unternehmensprozessen. Dadurch 
scha�en wir MEHR | WERT | SCHÖPFUNG 
in unseren Kompetenzfeldern „Supply 
Chain Management”, „Produktions- & 
Intralogistik”, „Softwareauswahl & Inte-
gration” und „Personalberatung”.

ITSDONE Holding
Guglgasse 15/4B, 1110 Wien
Herr Hubert Schwarz-Malle
www.itsdone.at
ITSDONE ist ein innovatives IT-Unter-
nehmen und beschäftigt derzeit über 
230 Mitarbeiter an den Standorten Wien, 
Gleisdorf, Linz, Bratislava und Bukarest. 
Neben klassischen IT-Dienstleistungen 
wie Cloud-Computing oder SAP Solutions 
bieten wir in den letzten Jahren auch 
MVPs und Produkte im Zuge von Pro-
zessoptimierungsprojekten an (digitale 
Pick-by-Light-Lösung, RFID-Warenaus-
gangskontrolle, etc.)

Jungheinrich Austria 
Vertriebsges.m.b.H.
Slamastrasse 41
A-1230 Wien
Simone Wurglits
www.jungheinrich.at
Jungheinrich zählt zu den weltweit 
führenden Lösungsanbietern für die 
Intralogistik. Mit einem umfassenden 
Portfolio an Flurförderzeugen, Logis-
tiksystemen sowie Dienstleistungen 
bietet Jungheinrich seinen Kunden 
passgenaue Lösungen für die Heraus-
forderungen der Industrie 4.0. Mit un-
seren erfolgreichen Software-Lösungen 
bauen wir unseren Softwarevorsprung 
weiter aus. Ein Element ist unser �e-
xibles Jungheinrich Warehouse Ma-
nagement System (WMS) – �exibel und 
ausbaufähig.

KAISER+KRAFT GmbH
Sterneckstraße 35
A-5020 Salzburg
Herr Hans-Peter Helminger
www.kaiserkraft.at 
KAISER+KRAFT ist Europas führender 
Versandhändler mit über 60.000 Top-
Produkten für Betrieb, Transport, Lager, 
Umwelt und Büro. 
Sie pro�tieren von bester Qualität und 
perfektem Service.
Ihre Vorteile sind: Lieferung frei Haus, 
30 Tage Rückgaberecht, 3 Jahre Mindest-
garantie und keine versteckten Kosten.

Kellner & Kunz
Boschstraße 37
A-4600 Wels
Günther Altenburger
www.reca.co.at
Die Kellner & Kunz AG bietet als Groß-
handelsunternehmen im Bereich Befesti-
gungstechnik Werkzeug, DIN, Normteile 
auch intelligente Komplettlösungen zur 
Bewirtschaftung Ihrer C-Teile. Wir hel-
fen Ihnen durch Automatisierung und 
Nutzung modernster Technologien, Ihre 
Prozesskosten im C-Teile-Management zu 
senken und gleichzeitig die Wiederbe-
scha�ungszeit sowie die Verfügbarkeit 
zu steigern. 
Beim VNL Logistik-Tag 2019 stellen wir 
Ihnen unsere innovativen Systemlösun-
gen passend für Ihre betrieblichen An-
wendungen vor. 

KNAPP AG
Günter-Knapp-Straße 5–7
A-8075 Hart bei Graz
Horand Holzmann
www.knapp.com
KNAPP AG: Making complexity simple
KNAPP zählt zu den Technologieführern 

von intralogistischen Komplettlösun-
gen, automatisierten Lagersystemen und 
Logistiksoftware. Als internationaler 
Pionier bei Shuttle-Systemen und revo-
lutionären Vision-Technologien bietet 
das Unternehmen in einer Welt mit zu-
nehmender Digitalisierung, Flexibilisie-
rung und komplexeren Prozessen kluge 
Automatisierungslösungen als Schlüssel 
zum Erfolg.

Kühne + Nagel Gesellschaft m.b.H.
Objekt 645
A-1300 Wien-Flughafen
(Hauptsitz)
Gregor Wiesinger
www.kuehne-nagel.at
Aktuelle Informationen über Kühne + 
Nagel Services in den Bereichen See- 
und Luftfracht, Kontraktlogistik und 
Landverkehre sowie maßgeschneiderter 
und global ausgerichteter Lösungen für 
unterschiedliche Branchen.

Linde Material Handling 
Austria GmbH
Franzosenhausweg 35
A-4030 Linz
Peter Markschläger
www.linde-mh.at
Linde Material Handling entwickelt hoch-
leistungsfähige, auf den individuellen 
Kundennutzen zugeschnittene Materi-
al�uss-Lösungen, mit denen Anwender 
nachhaltige Wettbewerbsvorteile erzie-
len. Das Unternehmen ist einer der welt-
weit größten Hersteller von Gabelstaplern 
und Lagertechnikgeräten und führend 
bei fahrerlosen Transportsystemen. Seit 
mehr als 50 Jahren werden Maßstäbe bei 
Lösungen für Flurförderzeuge, Flotten-
management, Fahrerassistenzsysteme 
und Serviceangebote gesetzt.
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LNConsult GmbH
St. Peter Gürtel 10a
A-8042 Graz
Isabella Zwickler
www.LNConsult.at
LNConsult ist Know-how-Leader bei e�-
zienter Logistik-Supply-Chain-Optimie-
rung. Erfolgreiche Experten helfen, auf 
Veränderungen bestens zu reagieren 
sowie die Unternehmenslogistik optimal 
auf Kurs zu halten. LNConsult ist Partner 
in Sachen hochqualitativer IT-Lösungen. 
Ein erfahrenes Team von IT-Experten 
sorgt dafür, dass Work�ows im Bereich 
Logistik, Industrie und Handel noch 
professioneller und vor allem e�zienter 
ablaufen. 

Logistikum der FH OÖ
Wehrgrabengasse 1–3
A-4400 Steyr
Mag. Maria Vogeser-Kalt 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin 
und Marketing/PR
www.logistikum.at
Das Logistikum in Steyr ist die For-
schungs- und Bildungseinrichtung der 
FH OÖ im Bereich Logistik, Supply Chain 
Management und Mobilität. Unterneh-
menspartnern bieten wir in Kooperati-
onen und Projekten die Expertise des 
Logistikum-Teams (über 50 MA) und ein 
internationales Forschungsnetzwerk. 
Studierende schätzen aktuelle Studien-
inhalte mit Praxisbezug, Top-Ranking-
Ergebnisse geben unserem integrierten 
Ansatz recht.

LTW Intralogistics GmbH
Achstraße 53
A-6922 Wolfurt

Ralf Becker
www.LTW.at
LTW – Intralogistiksysteme aus einer 
Hand.
Regalbediengeräte, Fördertechnik und 
Software von der Visualisierung bis 
zum komplexen Lagerleitsystem. Wir 
integrieren bei Ihrem Projekt auch gern 
verschiedenste Zusatzleistungen oder 
stehen Ihnen mit einem umfassenden 
Service-Angebot zur Seite. 

Luka Koper, d.d. – Hafen Koper
Vojkovo nabrežje 38
SI-6501 Koper
Miha Kalicic
www.luka-kp.si
Luka Koper ist der internationale Seehafen 
von Koper in Slowenien. Die Firma Luka 
Koper wurde im Jahr 1957 gegründet.
Der Hafen von Koper ist ein Mehrzweck-
hafen im Norden des Adriatischen Mee-
res mit ausgezeichneten Verbindungen 
nach Mittel- und Osteuropa, mit dem 
Mittelmeer und dem Mittleren und Fer-
nen Osten. Der Hafen von Koper ist eine 
intermodale Handelsverbindung mit 
verschiedenen Transportformen und 
Umschlagsystemen für Container, Autos, 
Projektgüter, Dry Bulk- und Bulk-Frachten 
sowie �üssige Güter oder auch lebende 
Tiere. Für Österreich ist der Hafen Koper 
der größte Überseehafen mit 7,0 Mio. 
Tonnen Umschlag im Jahr 2018.

Mobile Easykey
Domnick+Müller
Max-Planck-Str. 11
DE-61381 Friedrichsdorf
Christoph Weinzettel
www.mobileeasykey.at
Lernen Sie Ihren Fuhrpark kennen! Si-
chern Sie Ihren Fuhrpark vor unbefugter 
Nutzung! Das Flottenmanagement von 
Mobile Easykey ist der Marktführer bei 
den herstellerunabhängigen Systemen in 

Europa. Erfahren Sie, wie Sie Stapler und 
Maschinen aller Art e�zienter einsetzen, 
die Kosten für Gewaltschäden verringern 
und die Sicherheit im Betrieb erhöhen.

Modula GmbH
Balanstraße 73
D-81541 München
Herr Achim Weßler
www.modula.com 
Modula ist ein Unternehmen, das auto-
matische vertikale Lagersysteme für die 
automatische Warenlagerung herstellt. 
Dies spart bis zu 90% der Stell�äche und 
verbessert die Kommissionierprozesse, 
die E�zienz und die Ergonomie der 
Bediener.

Panasonic
Computer Product Solutions
Hagenauer Str. 43
DE-65203 Wiesbaden
Ralf Schöntaube
www.toughbook.de
Panasonic Computer Product Solutions 
zeigt mobile, robuste TOUGHBOOK Note-
book-, Tablet- und Handheld-Lösungen 
für den strapazierenden 24/7-Einsatz im 
Logistikalltag, wie z. B. Kommissionie-
rung oder Picking, auch auf Fahrzeugen 
oder Staplern.

Peneder Bau-Elemente GmbH
Ritzling 9
A-4904 Atzbach
Eva Demelmair
www.peneder.com
Smarte Logistikgebäude
Als Businessbau-Experte und Totalun-
ternehmer planen, bauen und betreuen 
wir Industrie- und Gewerbebauten. Wir 
verhelfen Ihnen nicht nur zur optimalen 

VNL
Ausstellerverzeichnis



vnl  | Frühling 2019    39

Logistiklösung – vom fahrerlosen Trans-
portsystem bis zum vollautomatisierten 
Hochregallager –, sondern integrieren 
diese in ein maßgeschneidertes, prozess-
optimiertes Gesamtkonzept. So wird Ihr 
Businessbau zum Erfolgsfaktor.

Österreichische Post AG
Rochusplatz 1
A-1030 Wien
Andrea Koller
www.post.at
Mit einem Umsatz von über 1,93 Mil-
liarden Euro und 20.500 Mitarbeitern 
ist die Post der landesweit führende 
Logistik- und Postdienstleister und mit 
Tochtergesellschaften in elf Ländern 
auch international stark positioniert. 
2018 beförderte die Post in Österreich 
5,5 Milliarden Sendungen, seit 2011 stellt 
sie alle Sendungen CO2-neutral zu.

ProGlove (Workaround GmbH)
Rupert-Mayer-Straße 44
D-81379 München
Bingning Liu 
www.proglove.de
Wir, ProGlove, sind ein Münchner Un-
ternehmen, das im Dezember 2014 von 
ehemaligen BMW- und IDEO-Mitarbeitern 
gegründet wurde: Nach dem Gewinn der 
Intel „Make It Wearable”-Challenge hat un-
ser intelligenter Handschuh bereits über 
250 Kunden aus der Automobilindus-
trie, Logistik und Handel überzeugt. Im 
Jahr 2018 haben wir unsere zweite Finan-
zierungsrunde über 5,5 Millionen Euro 
erfolgreich abgeschlossen, angeführt 
von Intel Capital, GETTYLAB, DIVC und 
Bayern Kapital.  Heute besteht ProGlove 
aus einem Team von über 133 kreativen 
Köpfen: Mit Visualisierung, Prototyping 
und Kunden im Herzen haben wir es uns 
zur Aufgabe gemacht, den Mitarbeiter 
mit dem industriellen IoT zu verbinden. 
Erfahren Sie an unserem Stand, wie 
auch Sie Ihre Scanprozesse mit Pro-
Glove noch e�zienter gestalten können.

PTV Group
Haid-und-Neu-Straße 15
DE-76131 Karlsruhe
Tobias Häßler
www.ptvgroup.com
Die PTV Group bietet Softwareproduk-
te zur Planung und Optimierung Ihrer 
Transportrouten. PTV Route Optimiser 
verplant Aufträge automatisch zu op-
timierten Touren, auch cloud-basiert.
PTV xServer: Integration geogra�scher 
und logistischer Funktionen. PTV 
Drive&Arrive: Echtzeitinformation zur er-
warteten Ankunftszeit. PTV Map&Guide: 
Transportkostenberechnung, Kalkulation 
mit aktuellen Maut-Tarifen, LKW-Routen-
planung. PTV Navigator: Professionelle 
LKW-Navigation.

Quehenberger Logistics GmbH
Gewerbegebiet Nord 5
A-5204 Strasswalchen
Hermann Költringer
www.quehenberger.com
Quehenberger Logistics ist ein Full Ser-
vice Logistics Provider und Spezialist 
für ganzheitliche Branchenlösungen für 
Industrie und Handel mit Schwerpunkt 
Zentral- und Osteuropa. Das eigentümer-
geführte, mittelständische Unternehmen 
mit Sitz in Straßwalchen bei Salzburg 
beschäftigt mehr als 3.000 Mitarbeiter-
Innen an 85 Standorten in 20 Ländern. 
Digitalisierung und Automatisierung 
stehen im Mittelpunkt der qualitätsori-
entierten Unternehmensstrategie.

RISC Software GmbH
Softwarepark 35
A-4232 Hagenberg
Stefanie Kritzinger
www.risc-software.at/de/gescha-

eftsbereiche/logistics-informatics
Die RISC Software GmbH unterstützt Sie 
bei der Digitalisierung Ihrer Produktion 
und Logistik in den Bereichen des Da-
tenmanagements. Sie bietet individuell 
anpassbare Lösungen für Data und Visual 
Analytics, intelligente Fertigungs- und 
Produktionsprozesse sowie Supply Chain 
Management an.

SSI SCHÄFER GMBH
Etrichstraße 7
A-4600 Wels
Ing. Franz Hofstätter
www.ssi-schaefer.com
Die SSI Schäfer-Gruppe ist der weltweit 
führende Lösungsanbieter von modula-
ren Lager- und Logistiksystemen. Das 
Unternehmen plant, konzeptioniert und 
produziert Systeme zur Einrichtung von 
Lagern, Betrieben, Werkstätten und Bü-
ros, manuelle und automatische Lager-, 
Förder-, Kommissionier- und Sortiersys-
teme bis hin zur Realisierung komplexer 
Logistikprojekte als global tätiger Gene-
ralunternehmer. 

STABAU – Schulte-Henke GmbH
Im Schlahbruch 21
DE-59872 Meschede
Philipp Pecha
www.stabau.com
Wir sind seit 42 Jahren deutscher Her-
steller von Stapler-Anbaugeräten und 
Sonderlösungen. Das Wichtigste für uns 
sind zufriedene Kunden. Deshalb bieten 
wir höchste Qualität, beste Durchsicht 
und vor allem unternehmensorientierte 
Lösungen, die genau auf Ihre Bedürfnisse 
abgestimmt sind.
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Steyr-Werner Technischer 
Handel GmbH
Hörschinger Straße 39
A-4061 Pasching
www.steyr-werner.at
Steyr-Werner – Technik, auf die’s an-
kommt. Wir versorgen Industriebetriebe 
mit Produkten & Lösungen rund um In-
standhaltung (MRO) und Erstausrüstung 
(OEM) – regional in ganz Österreich. 
Unsere Bescha�ungslösungen: C-Teile-
Bewirtschaftung, Kanban-System, Bestel-
lung via RFID-Scan, Bescha�ungsautomat.

STILL Gesellschaft m.b.H.
IZ NÖ-Süd, Straße 3, Objekt 6
A-2351 Wiener Neudorf
Roman Tahetl  (vor Ort)
Julia Mayrhofer (Planung)
www.still.at
STILL präsentiert:
Active Floor Compensation (AFC) 
AFC gleicht Bodenunebenheiten in Sekun-
denbruchteilen dynamisch aus. Damit 
können Schmalgangstapler erstmals auf 
unebenen Böden mit voller Leistungsstärke 
eingesetzt werden. Mit einem extra entwi-
ckelten AFC-Simulator erleben die Besucher 
am eigenen Leibe den E�ekt dieser smarten 
Lösung live vor Ort!

Variocube GmbH
Franckstrasse 45
A-4020 Linz, Österreich
Franz Spindler/Klaus Reiter
www.variocube.com
Unser VARIOCUBE-System ist die ganzheitli-
che Lösung für unabhängige Paketlogistik, 
Service- und Mikrologistik-Hubs. Basierend 
auf unseren Standardanwendungen bieten 
wir Individuallösungen für Ihre Wünsche 
und Anforderungen in Hard- und Software.

voestalpine  
Krems Finaltechnik GmbH
Schmidhüttenstraße 5
Postfach 42
A-3500 Krems/Donau

Geschäftsführung: 
Stefan Pfeifer, Gerald Klein
Bereichsleitung Vertrieb Europa: 
Johannes Daxelmüller
Bereichsleitung Systemregale: 
Norbert Wilhelm
Bereichsleitung Hochregallager 
Deutschland: 
Wolfgang Schwanzer
Bereichsleitung Hochregallager 
International: Matthias Harm
www.voestalpine.com/krems�nal-
technik
Wir sind Kompetenzzentrum für Hoch-
regallager und Systemlösungen und bau-
en auf ein einfaches Erfolgssystem: Wir 
verkaufen keine Produkte, sondern sind 
Lösungslieferant. Vom automatisch oder 
manuell zu bedienenden Kleinsilo über 
wetterfeste Außenregale bis zum Hochre-
gallager bis Höhen von 50 m, voestalpine 
Krems Finaltechnik ist Ihr zuverlässiger 
Partner. Besuchen Sie uns auf Stand 22 
und überzeugen Sie sich von unseren 
Lagertechnik-Lösungen!

Xvise innovative logistics GmbH
Ernst-Melchior-Gasse 24/1/5.OG/
Top2
A-1020 Wien 
Gerald Wolf
www.xvise.com
x|vise gehört zu den führenden österreichi-
schen Beratern für Logistik, Supply Chain 
Management und E-Commerce. 
Lernen Sie uns persönlich kennen und 
erfahren Sie mehr über unsere Kunden und 
Projekte. Wir packen gerne an und begleiten 
Sie von der Idee bis zur Umsetzung in den 
Echtbetrieb.
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full service logistics
www.stranzinger-gruppe.at
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Die Darstellung der Mitglieder des Vereins Netzwerk Logistik zeigt die 
weitreichende Vernetzung von Logistikspezialisten und Bedarfsträgern auf.

Verein Netzwerk Logistik
Wolfernstraße 39, A-4400 Steyr
Tel. +43 7252 98281-6100

www.vnl.at

Service vor Ort – österreichweit vernetzt

Die beste Zukunft ist die, die wir uns selbst gestalten. 
Gestalten wir sie gemeinsam!
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Logistik-
Future-Lab 
26. Juni 2019

Trends und Entwicklungen, die für Innovationen 
in der Supply Chain und Logistik sorgen werden. 
Tauchen Sie in die nahe Zukunft ein!  

VNL
Logistiktag

10:15 Empfang der Teilnehmer | Besuch der Fachausstellung und Start-up-Lounge

11:00 Begrüßung
FH-Prof. DI Franz Staberhofer | Obmann VNL Österreich

11:15 KEYNOTE: Plattformgeschäftsmodelle
Hamidreza Hosseini | Founder & CEO, ECODYNAMICS

12:00 KEYNOTE: next logistics & Start-ups 
Dr. Harald Kolbe | Head of Digital Innovation, Lufthansa Technik Logistik Services GmbH

12:30 Pause | Besuch der Fachausstellung und Start-up-Lounge

Kinosaal Saal A Saal B Saal C

13:15 Digitale Plattformen:
Stehen B2B-Ge-
schäftsmodelle vor 
der Erschütterung?

Material�uss 4.0:
Von der Analyse zur 
Optimierung der 
Produktivität

Supply-Chain-Trans-
parenz in Echtzeit 
durch intelligentes 
Tracking und Asset-
Monitoring

Der Point-of-Sale (POS) der Zu-
kunft

14:45 Pause | Besuch der Fachausstellung und Start-up-Lounge

15:15 Von NB-IoT bis 5G:
Logistische Anwen-
dungen mit neuen 
Funktechnologien

Material�uss 4.0:
Kombinierte Anwen-
dungen mit reifen 
Technologien

Künstliche Intelligenz 
für Supply-Chain-
Netzwerke

Blockchain konkret: Innovation 
dank digitalem Vertrauen

16:45 Kurze Pause | Wechsel in Kinosaal

17:00 KEYNOTE: Air Mobility – the future of transport and delivery
Andreas Perotti | Director Marketing & Communications, FACC AG

17:30 Ausklang in der Fachausstellung | Wechsel zur Abendgala

ab 18:30 Abendgala im Forum der Raiffeisenlandesbank OÖ
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Österreichischer 
Logistik-Tag
27. Juni 2019

Vorbildliche Umsetzungen und die Wege dorthin:
Lassen Sie sich von Praxisbeispielen inspirieren, 
die funktionieren und für die Zukunft taugen.  

07:30 Empfang der Teilnehmer mit Business-Frühstück | Besuch der Fachausstellung

09:00 Souverän handeln
FH-Prof. DI Franz Staberhofer | Obmann VNL Österreich

09:20 KEYNOTE: Das erfolgreiche digitale Unternehmen
Prof. Dr. Gunther Olesch | Geschäftsführer, Phoenix Contact GmbH & Co. KG

10:10 Pause | Besuch der Fachausstellung

Großer Saal Saal A Saal B

11:00 Digital Supply Chain: Break-
through für den Kunden-
nutzen

Der lange Schatten von Amazon 
& Co.: E-Commerce verändert 
die Regeln in Distribution und 
Transport

Werkslogistik und Montageversorgung:
Steigern Automatisierung und Digitalisie-
rung die Wettbewerbsfähigkeit?

12:30 Pause | Besuch der Fachausstellung

13:45 Intelligente Organisation in 
Lager und Distribution: Die 
Bedeutung kurzer Auf-
tragsdurchlaufzeiten für 
exzellenten Service

Convenience First: Innovative 
Lösungen im Endkunden-Service 

Material- und Serviceverfügbarkeit 
sichern: Wie weit muss die Transparenz in 
der gesamten Supply Chain reichen? 

15:15 Erfrischung vor dem großen Finale | Besuch der Fachausstellung

15:45 KEYNOTE: Wird auf www.vnl.at bekannt gegeben.

16:30 Schlussworte | Ausklang in der Fachausstellung mit Logistikbier



UNSERE LIEBLINGSDISZIPLINEN: 
LOGISTIK ZU LAND, ZU WASSER 
UND IN DER LUFT. SIND SIE  
BEREIT FÜR DEN TRIATHLON?

Unsere DACHSER Triathleten haben ein ganzheitliches Netzwerk geknüpft, mit dem  
wir Ihre Sendungen überall hin transportieren können. Mit unseren integrierten Logistik­
lösungen managen wir die gesamte Supply Chain, um Ihren Güter­ und Informationsfluss 
auf globaler Ebene sicher zu bewegen. Zu Land, zu Wasser und in der Luft: Willkommen 
in unserem globalen Netzwerk. 

www.dachser.at

DACHSER Interlocking




